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Ar Jestemw MlUemtM.
diei"  der österreichisch-ungarischen Zirkularnote an
bil»° dwärtigen Botschafter in der Angelegenheit des ser-

.̂ "iifliks erwähnte Dossier ist veröffentlicht worden.
{iiteme ettt  Aktenstück wird darauf hingewiesen, öatz, aus
igxl̂ . Evolutionären Komitee hervorgegangen, sich die vom

srader Auswärtigen Amt völlig abhängige
„jj, „Narodna Obrana"
»ittPT ^ itung von Staatsmännern und Offizieren, dar-

-»eral Jankowitsch und der ehemalige Minister
»Nd̂ °wltsch, konstituierte: auch Mafor Oja Tankowitsch
eittei- stIan  Pripitschewitsch gehörten zu den Gründern . In

ho m »Memoire " angcfügten Anlage wird ein Auszug
^usaol'1 """i Zentralausschuh der „Narodna Obrana " her-
^orj» Ebenen Vereinsorgan gleichen Namens veröffentlicht,
»»!, > esterreich als erster und größter Feind bezeichnet
ive„hjÊ 3t wird , wenn die „Narodna Obrana " die Not-
kin? r? - tt des Kampfes mit Oesterreich predige, predige sie

t̂I,ße. Wahrheit. Das Schlußkapitel enthält einen
ftiffen1 Regierung  und das Volk Serbiens , sich mit
berin« " tcln für den Kampf vorzubereiten, den die An-

^ angezeigt habe.
der D "Memoire" schildert nach einer Aussage eines von
d'e h",v1?E°dna Obrana " angeworbenen Komltadschts
bcu,s,„b' gkige Tätigkeit der „Narodna Obrana ", die von
Ufitar . ftöriintpr rttt fnttliHrfi (ĉ rfmrptt utrdl»
»#( «J »»a von Banden unterhielt , Schulen, die von Gene
Kitschi!!- .Kitsch und von Hauptmann Milan Pripitsche-
bl, S ,̂ ;ibiziert wurden . Weiter wurden die Komitadschis
^ Pr ei, c®e n und Bombenwerfen , Minenlegen,
!'4tct m E" von E i se n b a h n b r ü cke n usiv. unter-
"ische m ® uach 1009 sei die Propaganda durch die ser-
fllrm„,,^.b.e sse fortgesetzt worden. Das „Memoire" führt
"e» bnziblk: die Art und Weise an, wie das Attentat gegen
? »rd° ''pichen Landeschcf Baresanin publizistisch verwertet
'eiett i'iJ sn . ?tl  öer Täter als serbischer Nationalheld ge-
"en ni»z ^i? lne Tat verherrlicht wurde. Diese Blätter wur-

in Serbien verbreitet , sondern auch auf wohl-
Schleichwegenin die Monarchie eingeschmug-

cn, darunter Tankowitsch, geleitete Schulen zur

uur in Serbien verbreitet , sondern auch auf wohl-
Oeit, Schleichwegenin die Monarchie eingeschmug-

hi, r der gleichen Leitung wie bei ihrer Gründung
Esbrr snv«"Narodna Obrana " neuerlich der Zentralpunkt
E»ie» o,0'>gtlou, welcher der Schützenbund mit 782 Ber-
^der'e u? ^ ?kolbund mit 8ö00 Mitgliedern und verschiedene
> r den ne angehörten. Das „Memoire " schildert fer^Zusammenhang zwischen dieser Tätigkeit der ..Na
so" und der ihr affilierten Organisationen mit

i^ ÄEU gegen den königlichen Kommissär Cuvaj in
io? Da 1912, dem 1913 verübten Attentat in Agram
01 gegen Skerlecz und dem mißglückten Ätten-

lo Dag'" s am 20. Mai im Agramer Theater.
^Uiengô Emoire" verbreitet sich hierauf über den Zu-

Att ^""0 des
uns den Thronfolger und dessen Gemahlin

s?,? ' m.te  sich die Jungen schon in der Schule an
^ die Äz. EN der „Narodna Obrana " vergiften, und wie
i??schz di- »»Euter mit Hilfe Pripitschcwitschs und Dot-
»?r esond». ^ frkzcuge zu dem Attentat verschafften, wobei
N °St die Rolle des M a j o r s T a n ko w i t s ch dar-
H>er-  der die Mordwaffen lieferte,  wie auch
tzj? "e» g " es gewissen T schi g a n o w i t sch, eines ge-
dei?b»hnhi!? -Eudschis und jetzigen Beamten der serbischen
sa»»? UUde»krEE' uu in Belgrad , der schon 1999 als Zögling

^ ??Eule der damaligen „Narodna Obrana " auf-
. WozUer wird die Art dargclegt, wie Bomben

W u nl c? unbemerkt in Bosnien ein«
4? .°ies ei» J: « wurden, die keinen Zweifel darüber läßt,

E de:- " ugkvorbcreiteter und für die geheimnisvollen
war "ilarvöna Obrana " oft begangener Schleich-

tzjUte

Silage enthält einen Auszug aus den
. ^en des Kriegsgerichts in SerajemoUI0 1t HiicgByuiu )!» m v» ciu | euiu

0»,"̂ Serhi« Buchung des Attentats gegen den Erzherzog
!?Jtfrr, ,c5ö&ri« ntt&- und dessen Gemahlin . Danach sind Prin-

gesih??witsch, Grabcsch, Tschupilowit'ch und Popo-
°kz ?kd to ? » 10, in Gemeinschaft mit dem flüchtigen
Zitier*3Ije,. 1 ein Komplott zur Ermordung
\ °ütJitclUe vt r nS  geschmiedet und ihm zu diesem Zwecke

a» 9eionvfo uuben. Tschabrinowitsch ist geständig, die
2?0ei. und Gabrila Princip , das Attentat mit
, Ijet s?t,tote  ausgeführt zil haben. Beide Täter
f.lot07a[ fterirts« r Verübung der Attentate die Absicht des

ernm« ,?u haben. Aus dem weiteren Zeugen-
^ >>h,, "Le i,n. !,c?' duß ein Angehöriger der Monarchie
3 sm ,,r  dem Attentat dem österreichisch-ungarischen
o' ijo, Pla>, . ug von der Vermutung erstatten wollte,
k? ie? Ai>hrô ? i Verübung des Attentats gegen den Erz-
ti 1»L ^ öitn ? Anwesenheit in Bosnien bestand.
o»k» a? ?telgo> " uun durch Belgrader Pvlizeiorgnne , die
Mt o,,?bndo„ U"r dem Betreten des Konsulats aus nich-
i, de,,, s 'Erhasteten, verhindert wordeimsein. Weiter
Mt ^?ugenprotokvll hervor, daß die betreffenden
h?t» bem geplanten Attentat Kenntnis ge-

j j -J diese Angaben noch nicht nachgcprttft sind,
«stn' " Stichhaltigkeit noch kein Urteil abgegeben

_ .,ü . .. .
^ex„?" biicher Kriegserfolge sind, während das

A."iroô.l>ersj„^ .:, .̂ uug der mvnarchicfeindlichenTendenz
lieber einer Landschaft, die teils

cit,"h% ct( ! "ge zum „Memoire" heißt cs : Bor dem. kn »» "es serbischen Kriegsministeriums befinden
vier allegorische Bilder , von denen dreiKL «.?-»»

2?5et4‘e L ^u,, teils (>ls°eko7 Worl'lL’  Ebene (Südungarn ) darstellt, geht
h;"Ud>,„Kurvte der serbischen Hoffnung, aus. Im

kine bewaffnete Frauengestalt , auf deren
' es r eienden  P r o -

w i n a, Wodiwvdinc,
V !«mc»e\ne  bewaffnete
eit : Bo ?. „noch zu  b c

' Dalw„k-? ? e n, Herzego
Nation usw. stehen.

Die Gefahr der russischen Rüstungen.
Unsere bisherigen Meldungen über ausgedehnte Rüstungen in Rußland werden

offiziös bestätigt . — Amtliche Rachrichten über Plänkeleien an der Donau.
Die Belgrader Save -Brücke ist jetzt zumteil in die Luft gesprengt.

Erhebliche Verschlechterung der Lage.
Rußland rüstet im großen Stile.

Die doch gewiß nicht im Rufe der Scharfmachcrei, Kriegs-
Hetzerei oder Sensationshascherei stehende „Frankfurter
Z t g." veröffentlicht von ihrem in der Regel durch amtliche
Stellen gut informierten Berliner dl.-Vertreter folgendes
Telegramm:

Berlin,  29 . Juli . 2,18 N. (Privattelegr.1 Die au
sich einer Lokalisierung des Krieges zwischen Oesterr-
reich und Serbien nicht gerade ungünstige diplomatische
Lage wird dadurch stark und vielleicht verhängnis¬
voll  beeinträchtigt, daß Nnßland nach unzwei¬
selbaren Nachrichten Rüstungen in großem
S t i l e be t r e i bt. Es ist zu befürchten, daß dadurch die
Verhandlungen vereitelt  werden.
Es ist dies eine Bestätigung vieler unserer Depeschen

aus und über Rußland , sowie besonderer politischer Be¬
trachtungen, die von einer Presse, welche selber weniger
gut unterrichtet ist und die politische Lage minder gut zu
beurteilen versteht, zur Verdeckung des eigenen Mangels
als „Sensationsmeldungen " bezeichnet werden.
Die russische Mobilisierung ungeordnet.

Das offiziöse Londoner Nentcrbnrca« meldet: Im
Süden  und S ü d w e fte n Rußlands wurde am 28. Juli
abends die teilweise Mobilmachung  angcordnct.

Plötzliche Abreise
des russischen Dumapräsidenten.

Bad Nauheim, 29. Juli . (Tel.)
Gestern Abend ist der Präsident der russischen Rcichs-

d«ma plötzlich von Nauheim nach Nnßland abgereist.
Frankreich macht im Süden mobil.

Der Römische Korrespondent der „Franks. Ztg." berich¬
tet aus Nom,  29. Juli:

Von der italienisch - französische « Grenze
wird die französische Mobilisierung  gemeldet,
die am Dienstag Abend begonnen haben soll. D i e S t i m -
mnng ist in Nom ruhig und abwartend.  Nach-
richten über allgemeine Mobilmachung der

italienischen Flotte und des Heeres  knrsiereu
auch hier, werden aber mit Reserve ausgenommen.

kinherusung der sravzösisAen Urlauber.
Genf, 29. Juli . (Tel .)

Alle französischen Soldaten , die gegenwärtig auf Urlaub
in Genf und Umgebung weilen, haben den Urlaub ab¬
gebrochen und sind zu ihren Regimentern zurückgekehrt.
Das französische Generalkonsulat in Genf bleibt Tag und
Nacht geöffnet.

Eine amtlilbe Ermahnung zur„ruhigen Haltung".
Berlin , 29. Juli . (Tel .s

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " bemerkt in
ihrer heutigen Abendausgabe zu der gestern abgegebenen
amtlichen russischen Mitteilung : Der freundschaftliche Ton
der amtlichen russischen Mitteilung von 28. Juli hat hier
lebhaften Widerhall gefunden. Die kaiserliche Negierung
teilt den Wunsch auf Erhaltung des Friedens . Sie hofft,
daß das deutsche Volk sie durch ferneres Bewahren einer
maßvollen und ruhigen Haltung  in ihren Be¬
strebungen unterstützen wird.

Das heißt mit anderen Worten : Hört mit den
Kundgebungen auf!

GeskMe itoilien WmeMii unö Serben.
Die Scmlincr MM in die Lust gesprengt.

Semlin , 29. Juli . (Tel .)
Die Serben haben gestern den ö ste r r e i chi sche ü

Dampfer „Inn " beschösse  n. Um 12lA Uhr setzte sich
der Dampfer mit drei leeren Schleppschiffen in Bewegung
um die Save aufwärts nach Bosnien zu fahren. Kaum
war er vor der Belgrader Festung,  als die Serben
aus Maschinengewehren mehr als tausend Schüsse gegen
den Dampfer abgabcn. ES wurde niemand verletzt, doch ist
das dritte Schleppschiff verloren gegangen. Die den Dam¬
pfer begleitenden Monitor « feuerten mehrere Schüsse ab, die
in der Richtung auf Topschider wesentlichen Schaden an-
gerichtet haben. Um 2'A Uhr wurde die Eisenbahnbrücke
bis zum dritten Pfeiler in die Luft gesprengt. Auch auf

Die nebenstehende Karten¬
skizze veranschaulicht die Lage
der Stadt und Festung Bel¬
grad. Diese Lage ist eine der
vorzüglichsten, die man sich
denken kann: hier vereinigen
sich zwei mächtige Ströme und
genau an der Stelle ihres
Zusammenflusses erhebt sich
ein S0 Meter hoher Hügel,
der steil in den Strom ab¬
fällt und die ganze Gegend
beherrscht: das ist die gegebene
Festung, hinter der sich die
Stadt anschmiegt. Freilich, für
die weittragenden Kanonen
der Neuzeit ist die Lage nicht
mehr ausreichend. Von den
rund 290 Meter hohen Hügeln
im Süden kann Stadt und
Festung glatt zusammcnge-
schossen werden: um diese zu
beschützen, müßten also die
Kugel selbst in den Kreis der
Befestigungen hereingezogen
werden: daran ist bisher nicht
gedacht worden. Bis 1867
hatte Belgrad türkische Be¬
satzung und zeigt auch setzt
noch hie und da orientalische
Anklänge. In neuerer Zeit
hat sich die Stadt sehr ge¬
hoben: sie macht mit ihren
modernen Bauten und von
Straßenbahnen durchzogenen
Straßen einen durchaus west¬
europäischen Eindruck. Uebcr
die Festung und ihre geringe
Bedeutung ist bereits das
Nötige gesagt worden. Von
der Festung hat man eine
herrliche Aussicht auf die
beiden Ströme und ans das
ungarische Tiefland bis zu
den transsylvanischen Alpen«
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der österreichischenSeite ist die- Brücke ebenfalls in die
Luft geflogen.

Wien. 29. Juli . (Tel .)
Amtlich  wird mitgeteilt : Die Serben haben heute

(23. Juli ) früh die Brücke z iv i sche » Semlin und
Belgrad gesprengt.  Unsere Infanterie und Artil¬
lerie hat darauf im Verein mit den Tonaumonitoren d i e
serbischen Stellungen jenseits der Brücke
beschossen.  Die Serben haben sich nach kurzem Kampfe
zurückgezogen.  Unsere Verluste sind ganz un¬
bedeutend.  Gestern gelang es einer kleinen Abteilung
Pioniere im Verein mit Mannschaften der Finanzwache,
zwei serbische Dampfer , die mit Munition
und Minen beladen waren,  w c g z u n e h m c n.
Die Pioniere und Finanzwache überwältigten die
an Zahl überlegene serbische Schiffs¬
besatzung nach heftigem Kampfe  und setzten sich
in den Besitz der Schisse, die samt der Ladung von zwei
unserer Donauöampfcr weggeschkeppt wurden.

Wien, 29. Juli . (Tel .)
Die früheren  Meldungen , dast die Eisenbahnbrücke

über die Save zwischen Semlin und Belgrad von den Ser¬
ben (am Sonntag oder Montag ) in die Lust gesprengt wor¬
den sei, bewahrheiteten sich nicht. Indes scheint cs den Ser¬
ben diesmal gelungen sein, durch Sprengung die Brücke zu
beschädigen. Eine amtliche Meldung gibt dies zu. (Bergl.
-as vorstehende Telegramm aus Wien.)

Stand der serbischen Mrntionen.
Die Wiener „Militärische Rundschau" meldet: Die im

Raum bei Semcndria versammelt gewesenen serbischen
Truppenteile sind in südlicher Richtung im Morawatal.
vermutlich gegen Svilajnak abmarschicrt. Unmittelbar an
der Donau stehen nur schwächere Kräfte, darunter Land¬
sturm. Die Truppenansammlungen bei Valjevo und Uzci
dauern fort . An der Drina werden bei Leschnic und süd¬
lich bei Bajna Baschta starke Freiwilligenabteilungen und
auch reguläre Truppen gemeldet. Die nensormierte Divi¬
sion von Novibazar ist über Sjcnica an dem Lim vvr-
marschiert. In der Gegend von Prjepolje steht eine
montenegrinische Brigade mit Gebirgsartillerie . Uebcr
weitere Truppenbewegungen Montenegros ist nichts
Authentisches bekannt. An einigen Orten errichten die
Montenegriner Verschanzungen. Bei dieser Arbeit helfen
Hunderte von Frauen mit. Die Truppen , die in Neu¬
serbien bei Jstip nächst der bulgarischen Grenze standen,
find mit der Bahn nach Norden gebracht worden. Einige
serbische Flutzdampfer und requirierte Handelsschiffe, die
eilends als Minenleger eingerichtet wurden , haben ver¬
sucht, an gewissen Punkten der Donau , sowie an der Save
Flußminen zu legen. Diese Versuche sind aber bisher
völlig gescheitert. Eine Anzahl serbischer Militärflieger
unternehmen Erkundungsflüge längs der serbischen Grenze.

Kaiser Franz Zases in Wien.
Wien, 29. Juli . (Tel .)

Auf dringenden Wunsch des Kaisers Franz Josef haben
die Aerzte nunmehr in eine Ucbersiedelung von Ischl nach
Wien bcziv. Schönbrunn eingestimmt. Der Kaiser wird
voraussichtlich am Donnerstag gegen Mittag im Schloß
Schönbrunn cintrcffcn.

Deutsche Hnidigungstelegramme an Kaiser Franz Zases.
Ischl, 29. Juli . (Tel .)

Aus Kreisen, die dem Hofe nahestehen, verlautet , daß die
Kabinettskanzlei des Kaisers Franz Josef schon seit mehre¬
ren Tagen ununterbrochen ganze Stöße  von Tele¬
grammen aus Deutschland erhält . Dem Kaiser bereiten
diese Kundgebungen sichtlich Freude , weil sic jeden offiziellen
Charakter entbehren und mit schlichten, oft rührenden Wor¬
ten die unverbrüchliche Bundestreue des deutschen Volkes
beteuern . In mancher dieser Depeschen, die von Kricger-
unö Marinevercinen , studentischen Verbindungen , wissen¬
schaftlichen Korporationen , Stammtischgescllschaften und ein¬
zelnen Personen cinlanfen , finden sich charalteristiictw-LKn-

Der Chaffeurkorporal.
Ein Vaucrnroman aus Sen Hochvogesen von Ulrich Lörcher.

(Schluß.)
Um Gottes Willen nicht!" wehrte der Chasseurkor-

poral ab. „Als Märtyrerin möchte ich die Colette nicht
sehen. Ilnd dazu, was würde uns der ganze Skandal hel¬
fen? Wir würden für den kleinen Fitz doch keinen Sou
mehr herausschlagen und nachher, wenn Colette ihre
Strafe abgebüßt, könnte sie noch Ansprüche auf den Jungen

'" "^ Jn diesem Stück magst du recht haben! Aber ein
Skandal ist und bleibt es, dcrß die Diebe und Gauner hier
sich so frech gebärden dürfen , als wären sie die Herren der
Welt!"

Der Chasscurkorporal zuckte die Achseln. „Ich glaube,
mir ist es trotz allem leichter geworden, seit ich sic so
wieder sah. Es ist mir, als wäre ich von einem schweren

fcefxeii!"
„Das ist auch ganz die richtige Stimmung , die hättest

du schon haben müssen an jenem Metztlmontag, alv sw
Lurchbrannte! Aber die Liebe saß zu tief bei dir.

„Ich staune jetzt selbst darüber , nie hätte ich das ge¬
glaubt ! Eine ganz gewöhnliche Halbweltlerin ist ans ihr
geworden! Nein, es ist unglaublich, rein unglaublich!

„Weißt du was ?" sagte der Vetter da. „In der Stim¬
mung solltest du gleich von hier über Belsort nach Altkirch
fahren , zu dem Zollinspektor Hoffmann und den um die
Hand seiner Tochter Hedwig bitten, von der du mir schon
wiederholt erzähltest! Ich glaube, die Deutsche wäre die
richtige Frau für dich!" ^ .

,Der Schritt wäre doch noch zu überlegen ! wandte der
Chasscurkorporal ein. „Die alte Lisette will ja überhaupt
nicht, daß ich heirate !" „ , .Deine Haushälterin , die darf was sagen , lachte oer
Vetter . „Die hat ja das Kind so schlecht besorgt, daß cs
krank wurde. Uebrigens glaube ich, daß die gediegene
deutsche Beamtcntvchter mit ihrem frischen Pfälzcrhumor
der Lisette geivaltig imponieren wird."

„Das mag wohl sein," gab der Chasscurkorporal zu.
„Dein Rat ist nicht schlecht. Nur weiß ich nicht, ob gerade
jetzt der richtige Augenblick zu einer Werbung ,st.

„Wenn du nicht zugreifst, kommt dir noch ein anderer.

düngen, die von einer, Worte nicht erst lange suchenden
stürmischen Begeisterung eingegebcn würden . Immer
feste druff!  depeschierten westfälische Veteranen . Mehrere
Krieger-, Landwehr- und Schützenvereine depeschierten an
den lieben Kaiser,  daß Gott und ganz Deutschland mit
ihm seien. Aus G c l se n kin: che n wird dem Kaiser die
BundeStrcue zum Hause Habsburg biS zum letzten Bluts¬
tropfen versichert. Die Studenten  rufen Heil zur
Kriegserklärung , und immer wieder wird der verbündeten
österreichisch-ungarischen Armee und ihrem obersten Kriegs¬
herrn der Sieg gewünscht.  Tie Kundgebungen üben,
wie erwähnt , in ihrer Fülle und Begeisterung auf den
Kaiser einen tiefen Eindruck aus , und er äußerte sich mehr¬
fach zu seiner Umgebung mit freudigen Worten. \

Höfische Liehenswiirkngkeiten.
Berlin , 29. Juli . (Tel .)

Die Nachricht, daß Kaiser Nikolaus an den deutschen
Kaiser ein Telegramm gerichtet hat, wird mit dem Hinzu¬
fügen bestätigt, daß sich das Telegramm mit einer Depesche
Kaiser Wilhelms an den Zaren gekreuzt hat.

Die neutiöje Flotte zurMgekehrt.
Berlin , 29. Juli . (Tel .)

Wie amtlich bekannt gegeben wird, ist die deutsche Flotte
in ihre Heimathäfen zurückgekehrt, und zwar die Nvrdsee-
schiffe gestern Abend nach Wilhelmshaven und die Ostsce-
schifse heute früh nach Kiel.

Verhaltnngsmaßrcgcln für die Presse.
Dem Vernehmen nach wird für den Fall , daß die Be¬

mühungen um die Lokalisierung des Konflikts zwischen
Oesterreich-Ungarn und Serbien ergebnislos bleiben und
für Deutschland die dann wohl unvermeidlichen Konsequen¬
zen eintreten , ein amtliches Merkblatt für die Presse aus-
gearbeitct werden, das die nach Lage der Dinge gebotenen
Vorsichtsmaßregeln bekannt gibt und insbesondere bei der
Behandlung von Nachrichtcnmatcrial im Interesse der
vaterländischen Sicherheit und mit Rücksicht auf die mili¬
tärischen Operationen Vorsicht und Zurückhaltung an-
cmpfichlt. Im übrigen würde allgemein mit einer Ein¬
schränkung des militärischen Nachrichtendiensteszu rechnen
sein, die, wenigstens in der ersten Zeit nach dem Beginn
der Feindseligkeiten, einen entsprechenden Verzicht auf
Meldungen über die Vorgänge bei der Truppe von selbst
bedingt. _

GeschichLsfälschrmg.
Vielleicht das gefährlichste Hindernis bei der Lösung

der Aufgabe, den Konflikt zwischen Oesterreich-Ungarn und
Serbien zu lokalisieren, ist die Haltung und Stimmungs¬
mache gewisser Presseorgane, die augenscheinlich die Ten¬
denz verfolgt, daß der klare und einfache Tat-
best a n d der internationalen Lage verdun¬
kelt  und die unumstößlicheWahrheit der Schuld, der Blut¬
schuld Serbiens , vergewaltigt werden soll. Es ist geradezu
erstaunlich, ja unfaßlich, wie in allen Aeußerungen der¬
jenigen in- und ausländischen Blätter , die einem rückhalt¬
losen Eintreten Deutschlands für die verbündete Donau - '
Monarchie die Berechtigung abzusprechcn suchen, von der
großserbischcnPropaganda und ihren grauenhaften Früch¬
ten so gut wie gar nicht, um so mehr aber von der Ueber-
hebnug und Kriegslust Ocstcrreich-Ilngarns die Rede ist.
Daß die Organe der sozialdemokratischenPartei in ihren
Mitteln nicht wählerisch sind, um ihrer pflichtvergessenen
Parole „Gegen den Krieg" Geltung zu verschaffen, kann
nicht wundernehmcn. Zwar haben sie cs nicht gewagt, die
deutsche Regierung der Kricgslust oder auch nur der
Kriegsdrohung zu beschuldigen. Dafür wird gegen die
österreichisch-ungarische Regierung die schwere Anschul¬
digung geschleudert, daß das Einschreiten gegen Serbien
den Machtkitzel der österreichischen Gewalthaber befriedigen
und imperialistischen Profitinteressen dienen solle. Aber
in der Note der österreichisch- ungarischen Regierung an
Serbien und dem den Mächten zugegangenen Communiquä
heißt es ausdrücklich, daß irgend welche Eroberungs¬
absichten der Donaumonarchie völlig fernliegen , daß cs . ihr
vielmehr nur darauf ankomme und ankommen müsse, an
seinen Grenzen und in seinen Grcnzlanden diejenige Ruhe
und Ordnung der Verhältnisse herzustellen, ohne die Oester¬
reich-Ungarn seinen inneren Aufgaben wie bisher in un¬
aufhörlicher Unruhe und Sorge gcgenttberstehcn würde.
Ebenso muß cs als eine planmäßige Verdunkelung des
klaren Tatbestandes bezeichnet werden, wenn in einem Teil
der ausländischen Presse von der „V e r n i chtung " Scr-

zuvor", gab der Vetter da zu bedenken, und der Chasscur-
korpvral machte keine Einwendungen mehr.

V * 'r _
Im Oberweiher Tale war es wieder Frühling ge¬

worden. Die frischgrünen Matten prangten im bunten
Blumenflor . In den Waldbäumen begannen die Knospen
zu springen. Und in den rötlich schimmernden Flieber-
sträuchern der Dorfgärten ließ die Nachtigall bereits ihre
ersten Liebeslieder vernehmen. Die vielen Steinobstbäume
aber, die den Ort umgaben, waren mit lichtrosaroten
Brautschleiern überzogen.

Nach dem langen , kalten Winter , reuten sich die Kinder
am allermeisten über den wieder erwachenden Frühling.
Altem Herkommen gemäß zogen die kleinen Knaben und
Mädchen von Oberwcihcr und seiner näheren Umgebung,
heute am 1. Mai , hinaus in den srischgrünen Buchenwald.
Sie sangen allerlei Frühlingslieder und fanden damit bei
den Vögeln in den Zweigen ein vielstimmiges Echo.

Eines der Kinder, ein kleines Mädchen, stellte den Mai
dar. Es hatte ein weißes Mullklcidchcn an, und wurde mit
grünem Laub geschmückt. Von den ersten Frühlings¬
blumen setzten ihm seine Gespielinnen einen duftigen
Kranz ins Haar. Auch alle übrigen Kinder schmückten sich
mit grünem Laub und suchten sich einen Strauß . Dann
zogen alle zusammen im langen Zuge ins Dorf . In ,der
ersten Reihe ging die Maikönigin » die rechts und links
einen kleinen Jungen und ein kleines Mädchen führte.

Das Mädchen war des Schulmeisters Mariele , der
stramme, pausbackige, kaum fünfjährige Bursch aber des
Berghofbauern Fritz. . .

Am ersten der Häuser, einem stattlichen Bauernhof,
machten die Kinder halt, und indem sie sich im Reigen dreh¬
ten, sangen sie folgendes Liedchen:

Der Mai , der kam vom grünen Wald herein,
Sv fahren der Mai und die Rosen.
Wir heißen ihn sreunölich willkommen sein,
So fahren der Mai und die Rosen.
Der Mai hat in der Mitte 'ne Krön,
So fahren der Mai und die Rosen. > ,
Er dreht sich einmal um und um,
So fahren der Mai und die Rosen.

Nachdem die Kinder ihr Lied beendet, trat die Bäuerin
aus dem Hofe und schenkte ihnen in die bereit gehaltenen
Körbchen Butter und Eier , Milch und Mehl. Dann ging
es vor ein anderes Haus , an dem dasselbe Lied wieder ge¬

ll i e n s gesprochen und Rußland dagegen aufgerufen wu '
An eine Vernichtung des serbischen Staates denkt auch
Oesterreich-Ungarn kein Mensch. Was Oesterreich-Unga
von Serbien verlangt , ist Genugtuung für das Vergange
und ausreichende Bürgschaft für die Zukunst . Sero
könnte, sofern es diesen Forderungen entsprochen hatte, >
seiner politischen Machtstellung völlig unverändert bestem-
bleiben. Größeres Geschick bei ihren Verdunklung,soe;,
suchen haben der Pariser „Matin " und der Pariser „Tenw-
an den Tag gelegt, indem sie mittels einer von vornherm
verdächtigen Umschmeichelung der Stärke und Friedferftgt
Deutschlands diesem die Rolle des ersten und wichtigste
Frjedensvermittlers zuweisen. Die beiden genannt
Blätter stellen die Forderung auf, Deutschland mul ' ,
auf Oesterreich im Sinne der Erhaltung d -
Friedens einwirken.  Bei Lichte besehen heißt o»
zunächst nichts anderes , als daß Oesterreich-Ungarn M
seinen berechtigten Forderungen , wenigstens zum.
znrücktrcten solle. Weiter aber soll damit der Oeffentlicht
glauben gemacht werden, daß Deutschland die Berantw .
tung treffen, wenn cs nicht gelingen sollte, den Ausvr
eines europäischen Krieges zu verhindern.

Solchen Verdrehungs - und Bcrdunkelungsmanöver
gegenüber ist festzustellcn, daß der erste Schritt , der c
Einmischung in den ausschließlich zwischen Oesterre^
Ungarn und Serbien bestehenden Konflikt bedeutet, «
Rußland ausgcgangen ist, ohne daß cs bisher gelunm
wäre oder man sich auch nur die Mühe gegeben hätte, st'
haltige Gründe für eine Intervention Rußlands bei.' ,
bringen . Wenn daher, im schärfsten Gegensätze zu der
fassung des „Matin " und des „Temps", die öffentliche
nilng 'in Paris von der Ucbcrzeugung beherrscht wird, '
der Schlüssel der Lage nicht in Berlin , sondern in Pc" '
bürg liegt, so ist das insofern richtig, als von Rußland '
Anstoß ansgeganqen ist. die Sache, die Oesterreich-Umn,
und Serbien miteinander auszutragen haben, zu ci>
europäischen Angelegenheit zu machen. Das muß, um
friedfertige, aber auch bündnistreue Politik Deutschla« .
nicht verdächtigen zu lassen, in der Stunde der Entscheid
mit allem Nachdruck betont werden.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 39. Juli.

Igg IienstNriSchen aus ver Commerreise. #t
Manche Dienstherrschaften pflegen zur Begleitung ^

der Sommerreise ihr Dienstmädchen mitzunehmen, ' j,
wenige werden aber schon daran gedacht haben, dag, ,
dem die Reichsversichcrungsordnnng auch die Dtenstv „
in den Kreis der krankcuversicherungspflichtigen
mit einbezvgen hat, dies Anlaß gibt zu der Frage , u
Dicnstmüdchcn während der Fcricnreise versichern t,
pflichtig ist, ob zu Hause oder am Ort des Sommern ' c,
Halts. Diese Streitfrage ist neuerdings bereits atw „
worden und bat die öffentlichen.Instanzen be,chaftM' j„
letzter Linie den herzoglichen Vcrwaltungsgerichtsyv,
Braunschweig. r ttc iPDie in Berlin wohnende Dienstherrschaft
Dienstmädchen mit in die Sommerfrische nach Hara re
genommen. Während des Aufenthalts daselbst̂ er ,^ if
das Mädchen und mußte zunächst auf Kosten des
zuständigen OrtSarmeuverbandes behandelt und ve"
werden. Der Ortsarmenverbanö seinerseits svrdcrw ,zj-
der dortigen Ortskrankcnkasse Erstattung der ihm e>-
senen Pflege- und Behandlungskosten, die abgclehnt ' ■ tn>
Darauf wurde der ArmcuverVand im Verwaltung ^ ^
verfahren geaen die Ortskrankcnkasse klagbar, wure«,, cj<i
abgewiesen. Der Verwaltungsgerichtshof in Braunwi^ x-rwailungsgericyisyvl

die Bestimmung des Krankenve '
rungsgesetzes , die auch die ReichsviexstcherultgSor» ^ r-
weist dabei hin auf

übernommen hat, daß die Krankenunterstutzung vm fte
jcnigen Kasse zu leisten sei, in deren Bereich der Bei ' je#
beschäftigt ist. Als dieser Beschäftigungsort rnug
heutigen Dienstboten regelmäßig der Ort gelten, » xst>
sprünglich der Haushalt geführt wird. Ein ander«.
als der Wohnsitz der Dienstherrschaft gilt nur aus« ^
weise als Beschäftigungsort des Hausgesindes.
lief) lediglich für die Zeit oder für den Ort dev ^ ^ ,ctt
aufenthalts Dienstboten angenommen werden, » u' { j
Dienstboten kommt als BeschäftigungSort nur der v a
zeitweiligen Aufenthalts der Dienstherrschaft ^ M

tr,
je»

4
.yut •yiu.gvui.ii'.-i' f>.... ww*. cffvliT
lin zur Besorgung häuslicher Dienstlcl,tlingen ano .W
wenn auch der Aufenthalt in Harzburg vcrhattm -^
lange, über acht Wochen gedauert hatte. Das Madw 0
also in Harzburg nicht versichcrungspflichtig, es jt  a»"
glicd der Berliner Krankenkasse, trotz der AbweftN-̂
Berlin . . p e

Dieser Fall ist gerade jetzt zur Reisezeit für ^
von Interesse

■lf«

snngen ivurdc. Auch den Weg zum Berghof Ä
Kinder nicht, wutzten sie doch, daß cs dort m •fttn cS£l9
Fülle gab, seit die neue Herrin auf dem Hofe ei>

Und nachdem die muntere kleine Schar auch E
Reiqen getanzt und ihr Mailicd gesungen, trat & g-tf
blonde Frau , aus deren Gesicht die heitere Mal - »>
lingssonne strahlte, auf die Kinder zu. schon' .c

„Mutter , Mutter , sieh doch mal, ivie viel w.» '
in mm eit haben, 's Mariele sagt, da könnten wir ®
davon Küchle essen!" Mit diesem Rufe >' ' lte « e
pausbackige Berghoferbe in die ausgebreiteten
jungen Berghofbällerin . .

„Heute braucht ihr gar keine zu backen, me>« ^ Pi>̂
Bub," rief Frau Hedwig, indem sic ihren 1»«» ^oN̂ „
svhn zu sich heraus zog und ihn auf seine bcidc ,
Frühlingssonne erhitzten Wangen küßte. ""k„chK"'
schon für euch alle Küchle gebacken und dazu » ^

aUÄ
gekocht. Kommt nur mit herauf in die Stube , «par'ft,-

„Aber ivir wollten doch nach dem Schnlhauv-
Mutter , die Frau Lehrer, will uns ja mit der ^ „gt
den Eiern , dem Mehl und der Milch, die wir u ^>>
Maisingen ersammelt, Küchle backen."

„Das könnte ihr morgen oder ein andere- - ^ ,1'
lieber Fritz. Heut' sollt ihr alle bei yns esse« »r iü'
so viel ihr nur wollt!"

Jetzt trat auch der junge Hofbauer, der 65" *0$
ral , aus der Tür . Und wer ihn seit den ,cifjä ltV?_ , „ „ „ _ _ v uit ' t ujn | uu v .cii  iv 1
reu nicht mehr gesehen, die seit jenem, für ihn
vollen Meßtisvnntage verstrichen, der mußte i
sehr sich der Mann verjüngt hatte. Jede , Sforw -e
ans seinem frischroten, gutmütigen Gesicht gOKM*
es war wieder der alte, prächtige, lebcnsfroy^ ^ ZGill'-
Berge aus ihm geworden, der in
Strammheit und in seiner sicheren, wohlabgew ^»  k " 0
in erfreulicher Weise von seinen meist
leuten abstach, die mit gekrümmtem Rücken glu^ pg
in ihren Holzschuhen einen meist schleppenden ßt
ivöhnt hatten. Der Chasscurkorporal war he«.K„ öc«
feste besonders frohgemut. War doch auch fü" ^
des Lebens endlich gekommen.. . . . .

„Ich bin der Maikönig heut' und will eure - j,t « j(i>
in die Stube führen und sie soll als meine “
mit Platz nehmen," so sprach er mit jovialer ^
Kindern.

ii>‘
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(I Landwirtfchastl.Berichte. !■) da , vollständig abhängig von Faktoren , die außerhalb
unserer Emflußjphnre liegen. Aber wohl ist es uns wög-

Dst Einfluh sommerlicher Dürre nuf
unsere heimische § lora.

Von Professor Dr . Udo Dämmer, Kustos des Köntat
Botanischen Gartens in Dahlem. " ' '

(Schluß.-!-)
iß °s nu?’ öle Dürre Pflanzen , welche einen feucki-

Mlanren " vcxn!d)tüt worden sind, da wird Platz für
I / S welche an trockenere Standorte gewöhnt sind
tu Zz sZ  Ssn umio mehr ihre Lebensbeöingungen fim

\ ^oöenfeuchtwkcit an den bctressendeii Stetten
elne 'ehr geringe geworden ist!. . ’r / 1111^ ltur fuc krautigen Pflanzeu , sondern antti

die Holzgewnchse sind dem Einfluß einer wiederholten
Dürre auöge-etzt und für sie gilt in fast noch höherem

Jf 'ÄSgSS " -
^rd - » tr tonnen leicht feststellen, daß nach einer lnna-«?»"«» -? ”-n f *■i'f-wrWÄÄr »!:oc»! vis alt j  Meter Tiefe vollständig ausgeövrrt wird

nHc5 lnr Herbste und Winter normale Ztieder-
Isĥ ge fallen, >o genügen diese nicht, um den Boden oott-

andig wieder anzufeuchten. Er wird in den oberen Sch°ck-
ten zu Beginn des Frühjahrs wohl genügend Wasser c" t-
li ^  tieferen Schichten werden so wasserarm

"a -a" Evnrzeln der Geholze hier keine Gelegenheit
U»öen, Wasser aufzunehmen. Tie Gehölze sind dann also
nHe?« W .? 9wi~ ie,en' 111,1 ihren flachliegendcn Wurzelnallein die Wapermengen aufzunehmcn, welche sie sonst zum
£eu auch aus größerer Tiefe holten. Wenn nun der zwe e
Sommer ebenfalls trocken ist, dann wird eür bald d a
Kr Wa'sermengc fehlen, welche der Baum braucht. Diel50lAC >U5iTÖ teilt , pr iPirto l .. <.•

«UZ nicht mehr .imstande, das wenige^Wasser, weWöi^
Folae ist" Mb" d^ RU.eröunsten, heranzuschaffen und dier̂ olge ist, dag die Baume absterben. In der Tat können
wA ?" vielen Stellen unseres Vaterlandes öie^Be-

wachen, daß infolge der beiden aufeinander
folgenden trockenen Sommer eine große Menge Gehölze
abgestorben sind. Es unterliegt gar keinem Zwei el daß

Sterben der Gehölze in Len nächsten Monaten ein' noch
werden wird. Unsere Forstverwaltungenroeroen ourch vre Dürre go.n^ enorme ^ ersnstp pvrpt.sntt

^ ^ e Gehölze, welche durch ihre Konstitution an große

w&nääszgss*™*-'
ftei* ifilirfmHi!r,n!' 1- r Ö•vä in  unserer Macht steht, die qro-
Dürre u»? bitnal Schädigungen, ivelche eine wiederholte~ ll” e "ns bringt , zu verhindern . D e Antwort auf diese
SS 1 ™ ' «’" ' " - daß wir nur dann mit Erfolg
das ir ?n-i b' ^ ngen ankampfen können, wenn wir

^ ^bel, an der Wurzel bekämpfen. Wir müssen dafür
torgen, dag wiederholte Dürre bei uns nicht eintritt Nun
können  wir zwar nicht direkt das Wetter machen, wir sind

.smv «t in  s"- 30  6cs

* vir - oiveiTei , vag jene isegenoen, welche einen
reichen Waldbestand haben, mehr Niederschläge erhalten,
tt }f  kenc Gegenden, in denen der Wald fehlt. Wenn wir
al,o dafür torgen, daß wieder größere Flächen, die jetzt dem
Ackerbane gewidmet sind, mit Wald bestanden sind, so wird

." "' " Gliche golfle davon sein, baß diese Gegenden mehr
k̂ ersihlage erhalten . Wir müssen aber weiterhin dafür
torgeii, da« die Nieder,chlage nicht schnell absließen, sondern
dem Boden möglichst lange erhalten bleiben. Das könnet
wir erreichen, indem wir dafür sorgen, daß der Boden ein.
wal wenig verdunstet, dann dadurch, daß wir die Wasser-
p£UeT<«r-r 9feit  £ e!L Bodens erhöhen. Indem wir dem Boden
eine Pflanzendecke geben, welche eine direkte Bestrahlung
durch die Lonne verhindert , vermindern wir die Ber-
ounstung. Indem wir den Boden mit Humus bereichern,
erhöhen nur jeine wasserhaltenöe Kraft. Sehen wir uns
uus-rc. v- rschiedenen Wälder an, so werden wir finden, daß
die Fichten- und Tannenwälder einerseits, die gemischten
Laubwälder andererseits den feuchtesten Boden haben, daß
dagegen die Kieferwülder einen außerordentlich trockenen
Boden haben. Wir müssen also, uu.i einen feuchten Boden

ksssweber Fichten- und Tannenwälder , oder ge¬
machte Laubwälder nnlegen, die reinen Kieferwülder aber
Wälöe u£ kJ  einf U1,9en "ach und nach in gemischte
. ...."̂ onn inan an der Hand von Lokalflvren aus der ersten

des vorigen Jahrhunderts unsere heimische Flora,
wie sie sich zur Zeit uns darbietet, vergleicht, so kommt man
fu .b«n -richreckend-n Ergebnisse, daß wir uns mit Rie en-

^eritcppung unterer Heimat nähern . Schon
letzt ratzt sich nachweiten, daß eine nicht geringe Anzahl
Steppenpflanzen , welche noch in der ersten Hälfte des
vorigen Jahrhunderts ganz fehlten oder doch nur auf den
äußersten Osten be,chrünkt waren, bis weit nach Westen in
unterem Vaterlanöe vorgedrmigen sind. Das ist nur mög!
lieh geweten, weil dlc,e Pflanzen jetzt Lebensbeöingungen
b« m,s gefunden haben, die ihnen früher versagt waren!
un, anderen ^vorten , daß unsere Sommer trockener gewor-
ben sind alo früher . Wenn auch Perioden nässerer Som-
me-. öazwitchen aufneten , so vermögen diese doch nicht die

verloren gegangenen Pflanzen wieder heranzu-
lchaffen. Der Platz, der einmal von den Steppenpflanzen
^ "^ nommen worden ist. ist denselben nur schwer wieder
zu entreißen . Nur dann, wenn dafür gesorgt wird daß
wiederholte Durren dem Lande fern bleiben, J dürfen wir
fioncit, daß wir die von Osten vordrängende Steppenflora
wieder nach dem Osten zurückörängen können. Das ist aßet;
SfSÄi 5^ « ich, b°ß wir für eine reiche

Die Ledeutung des Vsgelfchuhes
für dis LanöwirLschaft.^
oe^ £f Jahrzehnten ist an unseren Feldern eine

bedenkliche Zunahme von Insekten - und Würmerschäden
konstatiert worden. Durch das sinnlose Vernichten von

*A eI«' J> aä  Spießen von Eulen und Sing-
durch das Vernichten von Nestern und Eiern und

fi ' J' rw1 nderung der Nistgelegenheiten durch die fort-
ich)-0!tende Kultur und durch das Ausroöen von Dorneu-
heckenwird unendlich viel zur Verminderung der Vvgel-

^) Wir bringen durch Aufnahme des obigen Mahnrufes
mtem b.e Notwendigkeit des Vogelschutzes in Erinnerung^
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juclt beigetragen. Hier muß Einhalt getan werden und
nerade der Landwirt hat daran das grüßte Interesse und
unlß die Vogelwclt zu erhalten nnd vermehren suchen. Die
Frage , welche Vogclarten nützlich oder schädlich sind, ist im
allaemeinen schwer zu entscheiden. Zn den nützlichen Vogel¬
arten gehören der Kiebitz, der allerhand Gewürm verspeist,
der Turmfalke der Wcspenbnssardund die Nachtraubvogel,

die Singvögel als Insekten,anger . Der Nabe schadek zwar
viel den Saat - und Erntcfeldern , leistet aber Unendliches ,n
der Vertilgung von Mäusen nnd Engerlingen Auch
Drosseln und Stare sind überaus nützliche Vogc . Elne ei l-
Hstge Starsamilie bringt in einem Sommer über 100 00»
Raupen und dergleichen den Jungen ins Nes.

«ls!,, die genannten Vogelsaviilicn stellen ein .Peer ro
Millionen Einzelindividuen in den Kampf gegen die
tierischen Schädlinge, die Feinde unserer Kulturpflanzen,
die Feinde deS Landwirts ins Feld. Darum ist es <nne
Pflicht des Landwirts , die nützliche Bogelwelt zu f
itiiö ibren Lebcusbedingunqen Vor,chub zu leisten. Zwar
haben wir seit 1008 ein Vogelschntzgesetz, aber nur wenn
dessen Befolgung überall durchgeführt wird, kann enie
Förderung des Vogelschutzes eintrcten . Der Landwirt der
au der Erhaltung der Bogelwelt das meiste Jntcreste hat,
soll nicht bloß für die Ausführung der gesetzlichen Bestim¬
mungen Sorge tragen , sondern den Lebensbedingungen der
^nGcfartett ciftcit möglichen Vorschub letzten. ^c^tetc§ ö
schiebt durch Schonung und Vermehrung der natürlichen
Ntstgeleqcuhcit, durch Stehcnlasscn von Hecken und Strau -
Nerii durch Anbringung von künstlichen Niststatten für
Stare Meisen, Höhlenbrüter usw. durch Wlntersutterung

von Futterstätten , St -henlassen evtl
Anpflanzcn von Ebere,chen, durch Schutz der Vogel
Plenen deren Feinde (Rotzen. 9innhoogel nsm.).
ö 9 Die Versuchs- und Mnsterstation für Vogelfchntz zu
Seebach, welche unter Leitung des Freiherrn "vn Berlepsch
iteüt verdient in allen Provinzen Nachahmung.
Ld -n K einiger Zeit Unterrichtskurse für Vogelschutz
abaebalten die sich einer großen Teilnahme zu ersrencn

, haben. In den Schulen, in den landwirschatlichenVereinen
soll insbesondere auf den Vogelschutz hingewiesen wer^ n.
Die Bedeutung des Vogelschutzes verdient erhöhte Be¬
achtung.

Schutz der Säume auf wegen und weiden.
: Mit 4 Abbildungen. Nachdruck verboten.

Immer mehr geht man dazu über, an den öffentlichen
Wegen nnd Landstraßen anstelle der früher üblichen Weiden
und Pappeln und auch anstelle der sonst so beliebten Lin¬
den ausschließlich Obstbäume aller Art anznpslanzen. Auch
an den Triften , den Privatwegen , auf Jungviehkoppeln
und Weideplätzen findet mau Obstbäume rn zunehmender
Zahl . Dieselben dienen hier einem doppelten Zweck, denn

Nissen angemessene Obsternte. Wo nun svtche Platze bisher
noch kahl oder nur mit verkrüppelten Weiden oder gar schäd¬
lichen Pappeln besetzt waren , dort sollte man schleunigst
eine Bepflanzung mit Obstbäumen ins Auge fassen.

Allerdings kostet die Aupflanznug von Edelbaumen be¬
deutend mehr, als wenn man einige Setzwerden m die
meist primitiven Baumlöcher steckt, aber dic,e Anlage ver¬
zinst sich auch, sie zeugt auch von Gemelnsrnn, erweckt das
Interesse für die Obstbaumzucht und wirkt lomrt veredelnd
ans das Gemüt. Um die Rente solcher Anlagen zu sichern,
muß man die wertvollen Pflänzlinge von vornherein gegen
alle schädlichen Einwirkungen schützen, denn Gefahren
drohen dem ungeschützten Baume vielfach. Wie mancher
mutwillige oder ruchlose Baumfrevel ist nicht schon verübt
worden. Wie so mancher fahrlässige Kutscher hat nicht auch
schon ein solches Jungbäumchen auf dem Gewissen! An den
Triften nnd aus den Weideplätzen ist es wieder dcw Vieh,
das die Bäume durch ihr Anrcnneu oder ihr Scheuern rn
Gefahr bringt , und schließlich seien auch die Ziegen und
zur Winterszeit die Hasen und Kaninchen erwähnt , die teils
aus Wollust, teils ans Rot die Rinde der Bäume benagen
und das Wachstum der letzteren henmreu.

Die Abbildungen, die diesen Aussatz illustrieren , zeigen
nun in klarer Weise, wie man einen sicheren Baumschutz
ohne besonders Hobe Kosten herbeiführen kann. So ge¬
nügen z. B . schon vier schwache Pfühle (a), die rings um
den Baum herum flach in die Erde getrieben werden und
dann sowohl untereinander als auch Mit dem Banmpsaht
durch mehrere Drähte verbunden sind. Standhafter ist die
Schutzanlage, wenn man (b) drei stärkere Pfähle cin-
rammt und dieselben durch je drei Latten verbindet. An
diese nagelt man dann schmale Bretter , die den Baum
gitterartig einschlietzen. Soll der Baum bis rn die höheren

** * ' w &.-

Partien geschützt werden, so muß man entsprechend längere
Pfähle verwenden. Die Schutzbretter müssen dann eben auch
länger sein. Der Billigkeit wegen genügen hier auch
sogenannte „Zaunstackete". Die Abbildung (°) veranichaulrcht
diese Einrichtung . Das einfachste und daoer sicherste Schutz¬
mittel , das sowohl Großvieh als auch Kaninchen lernhalt,
sind Drahtgeflechtrollen sä), die am Baumpfahl befestigt
werden und vermittels zweier Seltenstreben ihre Rundung
behalten. Diese Drahtgeflechtzylinder erfreuen sich immer
zunehmender Beliebtheit , und mit Ruckstcht ans den all-
gemeinen Holzmangel werden sie wohl auch dauernd die
größte Verbreitung finden.

sie gewähre» den Tieren in den heißen Tagesstunden an¬
genehmen Schutz gegen die sengenden Sonnenstrahlen , b
Unwetter auch einen Unterschlupf gegen Sturm und Regen
und sic liefern dem Besitzer alljährlich eine den Vcrbalt-

Die Getreideernte md\\\  auf der nördlich.Erdhälfle.
Soeben veröffentlicht das internationale LaudwiU-

schastsinstitut in einem Nachtrag zum Juliheft der „Nach¬
richten zur landwirtschaftlicheil Produktions - lind van-
delsstatistik" die Zahlen für die voraussichtliche Ernte von
Europ . Rußland soivie Gesamtsumme und Indexzahlen
(Prozentverhältnisse der Anbauflächen und Ernteertrage
]913 und 1014) der voraussichtlichen Ernten an Weizen,
Roggen, Gerste, Hafer in denjenigen Landern der nörd¬
lichen Erdhälfte , für welche bis jetzt ofsiz' clle Angaben be¬
kannt geworden sind.
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i I 1913 , d. \ 72,9 Pro ?,, der ©inte 1913.
Sommergerste 101595 544 dz gegenüber 119 099933

i. I . 1013, d. st 84,9 Pro.1. der Ernte 1913. .
" Hafer 123 421033 dz gegenüber 160 475 747 dz i. I . 1913,

d. s. 76,9 Proz . der Ernte .1913.
Für die Länder der nördlichen Erdhälfte , für welche

bis jetzt Erntcschätzungcn vorlicgen , gestalten sich die Sum¬
men und Durchschnitte der Ernte 1914, im Ganzen und im
Verhältnis zum Vorjahre , folgendermaßen:

Weizen — Für die Länder : Belgien , Spanien , Eng¬
land und Wales , Ungarn , Italien , Luxemburg. Europ.
Rußland , Schweiz, Vereinigte Staaten , Indien , üapan,
Tunis (Anteil dieser Länder an der Geiamternte 1913 aut
der nördlichen Erdhülste — 70 Pro ».). . . ^

068 962 270 dz i. I . 1914 gegenüber 692 602o!)0 dz ,. I.
1913, d. s. 96,6 Proz . der Ernte 1913. .

Roggen. — Für die Länder: Preuveu . Belgien.
Spanien , llngarn , Italien , Luxemburg, Europ . Rußland.
Schweiz (Anteil dieser Länder ^an der Gesamternete 191-1
auf der nördlichen Erdhälfte — 75 Proz .) . ^

358 312 515 dz i. I . 1914 gegenüber 365 233 324 dz i. I.
1913d. s. 98,1 Proz . der Ernte 1913.

Ger ste - In den unter Weizen angeiuhrten Landern
weniger Indien (Anteil dieser Länder an der Gesamtcrnte
1913 auf der nördlichen Erdhälste == 60 Proz .) ,

217 922187 dz i. I . 1914 gegenüber 231114 485 dz i. I.
1913- d s. 94,3 Proz . der Ernte 1913.

.Hafer — In den unter Weizen angeführten Landern
weniger Indien und Japan «Anteil dieser Länder an der
Gesamternte 1913 auf der nvidlichen Erdhalste == 50 Proz ,

341 838 768 dz i. I . 1914 gegenüber 369 874 865 dz i. I.
1913d. s. 92,4 Proz . der Ernte 1913.

Mais und Reis. — Die voraussichtliche Mais - und
Reisernte in den Vereinigten Staaten gestaltet sich folgen-
derniaßen . ^ ^ ggo dz i. I . 1914 gegenüber 621559 422 dz
i. I . 1913d. s. 117,2 Proz . der Ernte 1913. .

Reis .: 4 694 760 dz i. I . 1914 gegenüber 5254 865 dz I. I.
1913d. f. 89,3 Proz . der Ernte 1913.

Schäserei-Genosienfchast Herborn.
Hcrborn , 27. Juli . Zwecks Gründung einer

Schüscrcigcnosscnschaft fand hier eine Versammlung von
Interessenten statt. Metzgermelstcr R. Metzler leitete die
Versammlung und machte bekannt, daß sich zu d« ,̂ Ettglie-deril noch 6 hinzugcmeldct hatten, svdaß d,e Genossen,chast
mit einem Bestand von 50 Mitgliedern gegrunde werden
könnte. Dies geschah denn auch. Der Vorstand setzt sich wie
folgt zusammen: R. Metzler, Vorsitzender: Bademeister
Selzer , stellv. Vorsitzender; Tierarzt Maus , Schriftführer,
Klempnermeister Wilh. Bender , Kassierer. Die Versamm¬
lung beauftragte sodann den Vorstand, bei der Stadt zu be¬
antragen , daß auch noch das andere Gelände, wie der Hom¬
berg, * Stützelberg, Rabenkopf-Beil,tem , zu Weidezwecken
freiaegeben wird , denn bei den Kosten, welche Schmer und
Pacht verursachen, würde die Sache, wenn es nur bei dem
bisher sreigegebenen Gelände bliebe, nicht recht rentabel
sei». („Herb. Tdgbl.")
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vervffeutlvchl, rvas letzt, tu der „Stat . Kvxx." Fix Oa's Fatzx
geschehen tst.

Während die Nachrichten bisher den RegiernngsamtS-
bkättern zn entnehmen waren , trifft dies für 4043 nur für
Wiesbaden und Trier (Amtsblätter Nr . 5 vom 34. Januar
und Nr . 15 vom 11. April d. I .) zu; die Regierung in ^ kob-
lenz hat die Veröffentlichung durch ihr Amtsblatt aus Er-
sparnisrücksichten nnterlassen und statt dessen die Er-
hebunqsblätter der Gemeinden dem Statistischen Lanbes-
amt eingcsandt. Nach diesen Mitteilungen umfaßte das
gesamte Rcblaud 1913 in den drei Bezirken 18 686 (im Vor¬
jahr 18 939) ha oder 93,0 Hundertteile der in Preußen Über¬
haupt vorhanden gewesenen 20 098 ha (im Vorjahre 94,8
Proz . bei 20 042 Im). Davon ständen im Ertrage 15o87
(15 562) ha, die zusammen 209 845 (405 836) hl Most brach¬
ten, durchschnittlich 13,46(25,92) hl vom Hektar. Mit weihen
Trauben waren 14 638 (14 681) Im, mit roten 949 (971) ha
bestockt: aus elfteren wurden 20/ 110 (386 516) und aus
letzteren 2735(19 320) hl oder 14,15(20,33) bezw. 2,88 (10,90)
hl vom Hektar erkeltert. Auf die einzelnen Kreise entfielen
folgende Flächen und Erträge : *) Wiesbaden : gesamtes Neb-
land 3968,19 Im, im Ertrage stehende Fläche mit weißen
Trauben 2887,74, mit roten Trauben 68ch8 ha, Ertrag an
weißem Weinmost 9224,09, an rotem Weinmost 57,01 hl.
Koblenz: gesamtes Rebland 9429,03 ha . im Ertrage stehende
Fläche mit weißen Trauben 6992,16, mit roten Trauben
879,96 ha, Ertrag an weißem Weinmost 95 708P2, an rotem
Weinmost 2677,15 hl . Trier : gesamtes Rebland 5288,36 Im
im Ertrage stehende Fläche mit weißen Trauben 4758 49
ha, Ertrag an weißem Weinmost 102 178,25 hl.

Unter den Weißweinen nimmt der Riesling die größte
Fläche ein ; mit ihm waren im Berichtsjahre in den drei
Bezirken zusammen 9514(im Vorjahre 9543) ha bestockt von
denen 178 505 (279 056) hierkeltert wurden. An zweiter
und dritter Stelle folgen der Ocsterrcicher mit 1629 (174.,)
ha und 9655 (40 017) hl und der Klemberger Mit 1283 (1292)
ha und 3487 (26 462) hl Mostertrag : während der Oester¬
reicher im Regierungsbezirk Trier sehr wenig vorkommt,
nbcrtrifft hier der Klcinbergcr die anderen Bezirke Außer¬
dem werden in den Bezirken Wiesbaden und Koblenz Or-
leans und Traminer (Rüländer ) gcpslauzt, von denen aus
48,3 (im Vorjahre 48,1) bezw. 31,9 (31,2) ha 365,0(375,8) bzw.
76.8 (596,4) hl gewonnen wurden . Weiter sind, ledoch IN
Koblenz allein, mit Mallinger 10,0 (8,7) mit Gutedel 4,9
(10,3) und mit Ortlieber 3.2 (2,5) ha bestanden, die 3,0 (363,8),
8.8 (141,6) und 2,8 (49,5) hl Most ergaben. Der Rest von
2114 (2000) ha und 15 007 (39 454) hl bestand ans gennsthten
weißen Gewächsen. Unter den Rotweinen ist der Spat¬
burgunder , der nur im Regierungsbezirk Koblenz gebaut
wird , am stärksten vertreten : seine Bestockung umfaßte 699,9
(im Vorjahre 735,2) ha, wovon 1896,7(14 036,9) hl erkeltert
wurden . Ein weiteres nur Koblenzer Gewächs ist der
Portugieser mit 107,1 (94,9) ha und 687,5 (3109,7) hl.
folgen Frühburgunder mit 83,8 (79,/) ha und 10-,1 (1573,2)
hl sowie Klebrot mit 58,1 (61,5) ha und 48,5 (600,4) hl. Trier
zieht keine Rotweine.

Die Weinernte der Jahres*9*3 in den preußischen
Regierungsbezirken Wiesbaden,Uoblenzu.Trier.

Neben der von Reichs wegen in allen deutschen Wcin-
ländcrn seit 1902 wieder angeordnetcn Statistik der Most-
ernten , über deren Ergebnis im preußischen Staate für
1913 in Nr . 57 des „Reichs- und Staatsanzelgers vom
7. März d. I . (zweite Beilage , berickstet wurde, «" ' den
hierüber in den Regierungsbezirken Wiesbaden, Koblenz
und Trier , den bedeutendsten preußischen Wenibezirken,
noch besondere, eigene Ermittelungen statt. Obgleich die
Ausdehnung der 1908 im Reiche vorgeschriebenen Most¬
statistik ans Gcwächsgebiete einen wesentlichen I ^ tschritt
brachte, glaubt daS preußische Statistische Landesamt doch
auch auf die Weiterverbreitung der ihm von den vor¬
erwähnten Königlichen Regierungen für / «" n Bezirk be¬
kannt gewordenen Ergebnisse der „Wcinkreszenz Bedacht
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^ Schutz der Geräte gegen Rost. Als zweckmäßiges
Mittel gegen das Rosten eiserner und stählerner Geräte
ist eine Mischung von Fett , welches durch Ausbraten von
1 Kilogramm Speck, dem dann 30 Gramm Kampher
etwas Graphit beigegeben werden, gewonnen wird,
zu empfehlen. Mit dieser Mischung bestriche,: und
vierundzwanzig Stunden mit einem weichen Lappen
gerieben, zeigen die Geräte nicht nur eine stählerne Farbe,
sondern find auch auf längere Zeit vor de« zersetzenden
Einflüssen der atmosphärischenLuft derart geschützt, daß sie
nicht rosten können.

= Gute Schuhschmiere. % Liter Leinöl. % Kilo Ham-
mc(fett, 45 Gramm gelbes Wachs, 30 Gramm '̂ orz werden
unter stetem Umrühren geschmolzen und die Mischung
lauwarm aufgeschmiert. - & . ..

*) Die Einzclzahlen für den Reg.-Vez Wiesbaden
haben wir schon im Februar nach der Bekanntmachung im
Reg^Amtsblatt mitgcteilt . Red.)
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" - - —- tftäufe anö aSofnräumctt 31t vertreiben. SPlan träittt
mvlleuc Sappen mit Starboi, ftopft bieg in bte maufelöcber
Uni) fcljUcOt fie mit einem papierftopfen. Sieg wteberbolt
man einige Stage rang. SDen fDläufen tft her ÖJerucb felje
räßig, fte sielten fiel) weg. man gießt bann bic Sf/aufe*

g & tmU &iv$&ret  a »s, hem teifiliti geftoßeneS mag beißCmifetjt tft

fJanfrtvfrf fst SRaffau*.

Verkehr.
(Nachdruck verboten.)

..D " wirklicher guter Mensch zieht die Seelen mit maa-
herbem  Einflüsse seines geläuter-

fr?,.«hr Zf , « Olgen sich die c»i,geregten Gemüter . Seine
stündlichen Bemühungen und friedfertigen Worte besei-

^ ..^ u/rreden. In seiner Gegenwart wagen sich die
bösen Leidenschaften nicht leicht ans Tageslicht

®e2, ^ "brhaft edlen Menschen verknüpft oft schon nach
^kannt,chaft das Band herzlichster Gemeinschaft mit

seinesgleichen. Ern Blick genügt, ein Wort war hinreichend'
fl « » 6 rS’U>T£e J* 08r t,ou einem «um andern , und

^L ? o/- U" ^ " bulid geschlossen, der beiden zur Freudeund dem Nächsten zum Segen gereicht.
*

, Sklave ist, wer sich, seiner Ileberzeugung entaeaen
der Meinung der Welt beugt. Wer ihr nicht aufs äußerste
w-öerstrebt und sich die Freiheit des Denkens und E
Nur ^e?n" kübn/r" "spn̂ buslang in ihren Ketten schmachten.-^Euhner, fester Entschluß, ein innerliches Frei¬
werden kann au» ihren eisernen Banden erlösen^

Im Reich der §rau.
Nachdruck verboten.

Li ĉ e' Mlste aller Gaben aus Frauenhanö ist ihre^reve.  Macht die Frau das Haus zu einer Stätte m
»nivse f*n tl5« m P!-a^c "Nb in jeglicher Gestalt ausgeteilt
^ ? w" /Errngt sie zur Ehre Gottes und zu ihrem eiae-
neu Ruhme ein außerordentlich großes Werk, dessen An-

feljen teineSmegg babureb gefcbmälert wirb, baß eg etwa im
engen, nach allen (Seiten bin Defrijranltcu Mannte gcfdjielit.
Sie macht ben übrigen bas -ßauö ec ft bnrclj Siebe deimtfei)
unb wett. Sie felbft wirb begliictt  durch das Musteilen des
reichen Segens, der in der opferwilligen Liebe beschlossen
ist, und macht andere dieses Segens teilhaftig. Sic denkt

r“ lf ®*e r-e öas Haus allen so wohnlich gestalten
^ ' tJ 'Q bai m " "hl fühlen und sich aus dem Welt-

wieder dahin zurückziehen. Die
Liebe ist erfinderisch in allem, was zum Erfreuen beiträgt'
sie ist reich, weil sie durch das Nusteilen ihrer Gaben
'^ » mebr  Hilfsguellen . in sich entdeckt,' sie ist nachsichtig

und weitsichtig im Bedenken der vorzunehmenden
n. ĝ ^ beiten Sw schützt und stützt, sie pflegt und dient,
sie betet und fleht zu Gott,- alles im Dienst des Nächsten,
^üeu Wohl und Wehe ihr am Herzen liegt.
Ktiit- Ä S ns Ef” U?• im  Palast oder in einer armseligenHütte wohnt, ob sie für viele oder wenige Menschen zu
sorgen hat, immer bleibt sie sich an Opferwilligkeit, an
£ r.ef“e und Hingabe gleich, und immer ist sie die Eigen¬
schaft, die dem We,be zur höchsten Zierde gereicht

_ M. O.

Gesundheitspflege.
m .=  Konservieren des Zahnfleisches. Ein sehr gutes
Mittel Hs er für besteht darin , daß man die Zähne nebst
Zahnfleisch öfters mit einem Salbeiblatt reibt Die Eng-

eine kleine Schachtel mit Salbeiblätteren in
ihrem Waschtisch, um reden Morgen Gebrauch davon zu
machen. Besonders ist auch bei Krankheiten nach dem Ge-
nuß von starken Tropfen , welche nicht selten die Zähne zer-

Anwendung eines Salbeiblattes zu empfehlen
unb dann den Mund mit Wasser auszuspülen.
,~ = * ei  Een Blutvergistnngen . auch wenn sie durch den
Stich oder Biß eines giftigen Insektes , einer Schlange,
eines wütenden Hundes hervor'gebracht wurden , ist das
forzierte Teetrinken sehr zu empfehlen.

~ hartnäckigen Katarrh und Hnsten. Man läßt
sich aus einer Brauerei 1 Liter ungchopften Malzabsud
holen und kocht ihn mit 860 Gramm Kandiszucker bis zur
Hälfte ein .Dieser Absud wird, wenn man ihn nicht so¬
gleich verbraucht, erkalten gelassen, in gut verschloffenen
Flaschen oder- Gläsern anfbewahrt und teelöffelweis cin-genommmen.

KaLLL »ulundwirtschaftl^

Ausgabe A: I,aHdwirtschaItssc !mle
Ausgabe B: Ackerbanschale

ni {'» “ «Jwirtscüaltl . Wintersclmle
^ btau dwirt8cUattlicUc FachscknleJige Bennien bezwecken , eine t.rfolifi»* oiin.««, . :» .

anrfc wie die Versetzung nn^h,̂ r<K̂ tirJ ^ «T“e0QW4hrtSw'i=i^v rJ 0r,b“ e B6iv “S”6“' “ —
ftiSKSSSäS ? v «me 1

A.u „a durch das Studium nachfolgender Werke lerrten sehr

ääS - I
Oer Elnj.-Freiw ., las AMfurienfensxatnen,
.Oas Gymnasium, Das ReaSyym^ , Sie Ober-
™ 5&ule,  Das Lyzeum,Ser geb.HauiISüran. I
PrU ^ n Rcn >SPdie ' durcf » e . tanUcno
sind , gratis . - Hervorragendo Rustin »dgalcgt
Teilzahlungen . - -! r !efl !ei,er rer !. , . 7>te ^ . leü ^ °- ^ ° °° .̂ i ' ^ ° I

•eudungen ohne Kaulzwoug bereUwlUlgtf.
.Bonness & Hachfetd, Verlag, Potsdam 8.0. ,

unsldieMeSl&lMecken
- _.xh Kosmos -Tafeln , über den Ställen beflndncheä‘
werk vor FSu?n’sld Da.sr^ r?P fe" wird vermindert , Holz-werk vor Fäulnis geschützt . Besser als Gewölbe.

Muster und Prospekt 722 b frei.
Auguet Wilhelm Andernach , Beuel am Rhein«

o>
CO

< - Rolladen- b i>
Zug«u.Roll«Jalousien
Klappiaden , Rollschuizwände, Surf-

Widder,IIlarRisen,Rouleau*,Perfdilüsse
liefert billigst 868

Jean Freber, MainzTelephon
Nr.2072. Frauen-

lobslr.71

1014 er Ital . Hühner ,
J’®!,' « Kierleger , z Monat alt äM„ 4 Monat alt a
1.60 M., baldlegende ä •

Bei 20 Stk . frko . i
Geflügel aller Art . Leb.
Ankunft . Tierärztl .ün - O -
tersuchung Preisl . gratis.
Geflugelhof zum SJrauss.

Biiohou (Baden ). (4

V
«ßJSa K

Müfenep,
beste Legrassen . ii6ä

•a -saasa Katalog gratis . Geflügel¬
park Hefner , Heinstadt (Baden44)

«Jne Bäumeu. Sträuchen massenhaft und
^billigst J . Nofchwanez, Miltenberg 6f.



Donnerstag, 30. Juli 1914
. Personale. Referendar Dr . Hermann Schäfer  von
n?* vat die große juristische Staatsprüfung bestanden und
' «P1 Gerichtsassessor ernannt.

ljke. .P^ ELtigkeitsvorstellnng .zu Gunsten des östcrreichi-
2?i,. ten Kreuzes. Die zurzeit im Kurtheater gastierende
Erektion des Wiener Residenz-Ensembles, Egon Brecher
j o Hans Sonnenthal , veranstaltet am Samstag , den
d°A? 5Ust, abends 8Z4 Uhr, eine Vorstellung zu Gunsten
Io« chtcrrcichischcn Roten Kreuzes. Zur Aufführung ge-
>"kt „Die Bauernprinzcssin ", Lustspiel in 3 Akten von
fl «unzer mit Stella Richter als Gast. Der Rein-
üi , * 9 ' st ungeschmälert für das ö ste r r e i -

1$ c "R o t c Kreuz"  b e sti m m t.
jtz.Z'enderungcn und Ergänzunge » der Brcnncrciordnung.

die beteiligten Kreise unserer Leser darauf aus-
daß der Bundesrat in der Sitzung vom 29. Juni

^cnöcrungen und Ergänzungen der Brennereiorönung
i^ .̂oer Maßgabe beschlossen hat, daß sie am 1. Oktober 1814
njprs treten . Die Acnderungen und Ergänzungen

alsbald im Zentralblatt für das Deutsche Reich
tz "lsentlicht werden. Sie können von den beteiligten

"L^ ctreibenden bei den Zollstellen eingeschen werden.
L- ^ chlffslistc für billige Briese nach den Vereinigten
erin°- " Amerika (10 Pf . für je 29 Gr .). Die Porto-

Wiesbavener Zeitttttg

P^ ^ sung erstreckt sich nur auf die Briese, nicht auch auf
Drucksachen usw., und gilt nur für Briefe nach

ô _?' " einigten Staaten von Amerika, nicht auch nach
ob Gebieten Amerikas , z. B . Canaöa . „Imperator"
43evrl-m£ur 8 -i1- Juli , „Königin Luise" ab Bremen 1. Äug.,
" ab Bremen 4. Aug., „Kaiserin Auguste Victoria"«5 nu  cremen 4. Aug., „Kaueren Auguste Victoria"
^ Hamburg 6. Aug., „Bremen" ab Bremen 8. Aug., „Kaiser
§«mFi öer  ® ro&c" ab Bremen 12. Aug., „Vaterland " ab
Iz ar, tr9 12. Aug., „Kronprinzessin Geeilte" ab Bremen
Pli», ^ .."^ eorge Washington" ab Bremen 22. Aug., „Kron-

Wilhelm" ab Bremen 23. Aug., „Imperator " ab
»Pri» 2? 6- -lug., „Großer Kurfürst" ab Bremen 27. Aug.,
w . o* Friedrich Wilhelm" ab Bremen 29. Aug. Postschluß

der Frühzügö . Zille diese Schiffe sind Schnell-
oder solche, die für eine bestimmte Zeit vor dem

k,yn„"9e die schnellste Veföröerungsgelegenheit bieten. Es
"öireff ‘ lich, die Briefe mit einem Leitvermerk wie
Ersehen "der „über Bremen oder Hamburg" zu
vbê L̂ ?9huerocrsammlttNg. Heute Donnerstag , 30. Juli
^isena^ " l>et in der Germania , Helenenstraße 27, eint
llchen̂ - erversammlung statt. Auf der Tagesordnung
iiJej ^ '̂ n Bortrag des Generalsekretärs Riedel-Berlin*n>er s, " oes General,crreiars mieoct-Berni
fojüj„ °.(!a Thema „Unser Verband und dessen Tätigkeit

Forderung eines Staatsarbciterrcchts " und ein
°Tie^ .öes Bezirkslcitcrs Bredel -Mainz über das Thema
^ttb /^ -" iHaftlichen Verhältnisse öcr Eisenbahner". Es

irece Aussprache gewährt.
Scĝ "?,/ ' nem Auto überfahren wurde gestern nachmittag
sili mi,/- lll,r an der Ecke Kirchgasse und Frieörichstraße
^iesi„„..°I?hrer . Der junge Mann , Laufbursche in einer5tefictptVm-11er* ^ er  lunge Mann , Laufbur,che in einer
l>efc,h, ^ iwtheke, ' ft vorschriftsmäßig auf der rechten Seite
?lt9e(afir cr  u »nrde von dem Auto überholt und dabei®a§ und umgerissen, wobei ihm das eine Rad über

9' ng. Man schaffte den Verletzten in die nahc-
'"tvergg' idlerapotheke und von da nach Anlegung eines^4 auf Anordnung des herbeigerufenen Arztes

städtischen Krankenhause.
Ĵ Et rvii,? ^lomobilisten. Ncugedeckt werden: der Bizinal-
A voiu » Aremthal und Niedernhausen bei Kilometer
N ntriur '̂ t' li bis voraussichtlich2. August, der Viziual-

vomi iv" Vockenhausen und Ehlhalten bei Kilometer
August bis voraussichtlich4. August.

ĉ Ê aus, Theater, Vereine, Vorträge ustv.
gi schc n Garten in Frankfurt  ist

Möex y„ag der Eintrittspreis bis 1 Uhr auf 30 Pfg.
„ Pfg.j und das Aquarium mit den Reptilien-

jet ©ftrtptr dlg . für alle ermäßigt . Um 1 Uhr wird
2}an {„rV1, lur die Vormittagsbesucher geschlossen und von
0Pfg. re * 1 M . sK-nder 50 Pfg.j für bc: ~ '

'Kinder 20 Pfg.j für das Aquarium.

*0°äWfte SimUMeM©nöelsfiecBst.
h. Die „ r ... = Düsseldorf , 27. Juli 1914.
Oücig Nm ct llli, ^ _
» ?^>ivr m?lhr unter dem Vorsitz des Bundesvorsitzenöen
b̂ bezr-^ f ' 9ff ihren Anfang. Der Bericht über die

^orüev„ ttß weist ein Vermögen von 40 937 M. nach.
dx? â ffu  n^ tlnd des Interesses steht der Bericht über die
Vr„ &Ct sb,. ?̂ nes Deutschen Einheitss  y ste m s,
>»-Mnt dvsvorsitzende Prof . Pfasf erstattete. Ter

"u>>g Vinen Uebervlick über die geschichtliche Ent-
ganzen Einheitsbewegung . Die Gabels-

si»,Ait Frttas" r̂ "uf das junge weißgekleidete Mädchen
jalf°„voflĵ ^ tlngsblumen im Haare zu und bot ihr mit
iij, l6eU8Uttfl ÖCtt 3Crm’ &ie  Kinder zu
K te rief der Chasseurkorporal, nachdem
b°,.,a er zj,ihn  anschließend paarweise geordnet, und

lohe Freitreppe , die zum ersten Stock des
langsamen Schrittes emporstieg, begann er

bergersche Schule war es, die im Jahre 1906 den Anlaß
zu der ganzen Bewegung gab. Von vornherein war ins
Auge gefaßt, daß unter der Führung der Regierung die
hauptsächlichen Stenographieschulen an die Arbeit gehen
sollten. Die deutsche Negierung nahm die Sache energisch
in die Hand. Es wurde ein 28köpfigcr Ausschuß auS den
Vertretern der großen und mittleren Stcnographicschulen
gebildet, der den Auftrag bekam, einen Systementwurf aus¬
zuarbeiten . Der Hauptausschuß wählte einen neunköpfigen
Unterausschuß, der nach Verlauf einiger Monate aus den
von den Einzelschulen eingereichten Systementwürfen einen
Entwurf zusammenstellte, der dem Hauptausschnß unter¬
breitet wurde. Dieser hatte sich in der Sitzung am 20. und
21. Juni dieses Jahres im Reichsamt des Innern mit der
Vorlage zu beschäftigen. So bedrohlich die Situation auch
am ersten Tage aussah, gelang es doch am zweiten Tage,
die Vorlage , nit der tut Laufe der Beratungen noch erheb¬
liche Acnderungen vorgenvmmen worden sind, zur e i n -
sti m m i g e n An n a h m e zu bringen . Allen Vertretern
war es schließlich zum Bewußtsein gekommen, daß das am
21. Juni geschaffene Werk eine nationale Tat war und
deshalb waren schließlich alle bereit, Opfer zu bringen.
Das kommende Einheitssystem ist das Werk eines Kom¬
promisses, und das kann cs nur sein, nachdem die preußische
Regierung es abgelehnt hatte, eines der bestehenden
Systeme als Grundlage zu betrachten. Heute handle es sich
darum, führte Professor Pfasf aus , nochmals zu erklären,
daß wir die Schaffung eines Einheitssystems als erstrebens¬
wertes Ziel betrachten und die Regierung zu bitten, daß
das Ziel einer Deutschen Einhcitsstenoaraphie erreicht wird.

Dr . Gantner  sFrankfurt a. M.j schlug der Ver¬
sammlung folgende Entschließung  vor:

„Nachdem cs dem vom Reichsamt des Innern berufenen
Sachverständigenausschusse gelungen ist, einen gemein¬
samen Entwurf für eine deutsche Schncllschrift zu schaffen,
erklärt der 10. Deutsche Stenographentag Gabelsberger,
durchdrungen von dem Gefühl, daß das Vaterland über
der Partei steht, daß er bereit ist, auch seinerseits Opfer
zu bringen , wenn damit das langersehnte, schon von
Gabelsberger erstrebte Ziel einer einheitlichen Schncll-
schrift für alle Länder deutscher Zunge erreicht wird. Der
Stenographentag gibt zugleich der Erwartung Ausdruck,
daß die verbündeten deutschen Regierungen in Gemeinschaft
mit der österreichischen Staatsregierung nach endgültiger
Festlegung der Einheitsstenographie für das gesamte
deutsche Sprachgebiet durch amtliche Einführung dcs ' schnell-
schriftlichen ltnterrichts in den Schulen zur Tatsache
werden lassen ztrm Segen für unser deutsches Volk."

Gegen die Entschließung trat eine heftige, aber unbe¬
deutende Oppositionspartei auf, die es lediglich erreichte,
daß die Verhandlungen sich sieben Stunden hinzogen. Die
Entschließung wurde beinahe einstimmig angenommen. —
Unter lebhaftem Veitall brachte der Vorsitzende am Schlüsse
der heutigen Verhandlungen Danktelegramme des deutschen
Kaisers, des Königs von Bayern und des Grvßherzogs
von Hessen zur Kenntnis . Am Nachmittag fand eine An¬
zahl Sondersitzungen statt. Die Beratungen werden fort¬
gesetzt.

Nassau und Nachhargebiete.
Ein „tüchtiger" Journalist.

Ein Frankfurter Berichterstatter einer großen Anzahl
von Zeitungen verbreitet folgende Alarmnachricht:

Auftreten des Kartoffelkäfers.
Friedberg,  28 . Juli . Wie das Landratsamt

des Obertaunuskreises amtlich mitteilt , wurde im Kreise
Friedverg  der gefährlichste Schädling der 51artosfel-
pflanze, der Kartoffelkäfer,  festgestellt . Um einer
Weiterverbreitung des Insekts vorzubeugcn, traf das
Landratsamt umfassende Vorsichtsmaßregeln. Bisher
wurde der Käfer nur in Hohenwedel sRegierungsbezirk
Lüneburgj beobachtet und dort mit militärischer Hilfevernichtet.

Diese Meldung begründet sich darauf , daß infolge des
— auch von uns gemeldeten — Auftretens des Kartoffel¬
käfers in Stade in Hannover  sämtliche preußischen
Landräte folgende Warnung in den amtlichen Kreisblättern
veröffentlichen:

„In öcr Feldmark Stade ist der Kartoffelkäfer lKolo-
raöokäfer) festgcstcllt.

Das Auffinden verdächtiger Insekten ist mir unter
Einsendung einzelner getöteter Stücke sofort anzuzeigen.
Von den den Herren Bürgermeistern zugehenden Plakaten:
sichtet auf den Kartoffelkäfer" ist ein Exemplar an die
Schule abzugoben und die übrigen Exemplare an geeig¬
neten Stellen anzuklebcn.

Der Königliche Lanörat ."
Unser zeilenhungriger Berichterstatter konnte sich diesen■pv . . . . ..
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Nt °r Ki rr011 . . . . _ .....
fiifm„ . c Freitreppe , die zum ersten Stock des

. langsamen Schrii
!fit ÄU Prisen.
3 ; die i i„r mtftcu  Ttube war an den langen Tischen
»V/? ' Kais/„ u Kinder gedeckt und außer den „Küchle"

Ja fehlte es auch nicht an Nüssen, Aepseln und
>tt „f fei«]?®?1' frische Trauben vermochte der Chasseur-

Bw?' .wngen Gästen vorzusetzen, die den Winter
o hatte,' n der großen, lustigen Dachkammer

die Kleinen aber an Speise und Trank
urfttw,? Lus.-.e^ Frau Hedwig, die Maikinder mit allem
Ahr AchJ 9e«, Geschichten, Späffen und Liedchen so

, woaAAerhalten, daß sie am Abend gar nicht
d;??en 9ar nicht genug bekommen konnten

h>>I-»°ltcrx"v Spielen . Endlich erschienen die Mütter
qjg Geschwister der Kinder, um sic nach Hause

^'chcr» pigin aber geleitete der Chaffeurkorporal
^ iiavalter selbst nach Hause.

l'°L->^ e.8sgespenst im Seebade.
fc, * "ößöcort auf der Insel Rügen wird uns ge-

chett, ^ ll̂ en̂ Aecs Ereignis von unfaßbarer Gervali, das
Atctt -des S^ rÄ ^ recken macht,jie zunächst hilflos alsaez D-L-̂ mirecren maair, ,ie zunächst httstos als

erscĥ chrcksals, als Werkzeug unergründlicher
Spuler « n, it£e« 1 . ßt , kann nicht überraschender, nicht
slllAliqO Dgĝ ^ Are das Gespenst der Mobilmachung,
^ ^ D ^ ebeherrschte. Krieg! Ein Wort von unge-

zAtititaejl̂ pft' .ein Auslüschen alles Vergangenen,
Arî r Lebe?, d'.e Zukunft . Rasch huscht, wie einem,
VvbD "vrühZ . rwjchlteßt, nochmals das Gemälde dessen,
9t»i TvrJ ^ 6ona öcn-n 1,11119ilt es vorwärts in das un-

" 'w» 611' öic f,»-etneä „Weltkrieges ". Was wiegen
et, en, tzi- gestern noch groß und ttberwälti-

e unser Inneres zerfaserten und uns so

gewichtig öünkten. Es sind Spielereien , Nichtigkeiten gegen¬
über der unermeßlichen Blutgewalt eines Krieges, der
nicht nach Menschen und Mcnschenwerten fragt, sondern
nach Existenzen von 'Völkern, von Generationen.

* * *
Der Tag geht nun zur Neige. In rötlichem Schimmer

leuchtet das Meer und geleitet den Blick in unendliche Fer-
nen, friedlich und hoheitsvoll. Auf der Kurpromenade
herrscht ein ungewöhnlich lebhaftes Treiben . Es ist die
Stunde gekommen, in der die Berliner Sonntagsblätter
erwartet werden. Was werden sie bringen ? Für viele
wird die nächste Zukunft über Tod und Leben entscheiden.
Da kommen diê crsten Boten mit riesenhaften Paketen.
Und über den Strand ergießt sich sine Flut von Papier.
„Rußland interveniert ", erst leise gemurmelt, erfüllt es
bald die Luft mit einem unentwirrbaren Getöse. Eine
ungeheure Erregung geht durch die auf und ab flutenden
Menschenmaffen. Die Sanguiniker und Pslegmatiker, die
Optimisten und Pessimisten geraten in schwere Gefechte,
niemand weiß etwas Sicheres, und jeder möchte so gern
leiner Umgebung je nach seiner Natur Schrecken oder Be¬
ruhigung einflößcn. Und in dem Kopf eines jedeit jagen
sich die Erwägungen , welche Folgen der Krieg für ihn ha¬
ben wird. Langsam gestaltet sich wieder das alltägliche
Bild . Die Restaurants und Cafss füllen sich, die Musik¬
kapellen locken mit den erprobtesten Berliner Tanzweisen,
die Oberkellner reichen die Hummern herum. Aber zwi¬
schen Gläserklang und Tellergeklirr schwirren die Worte
„Oesterreich", „Serbien ", „Rußland ", durch die Luft, und
ledem ist. als entheiligte er diese ernst schaurige Stunde
durch die Befriedigung seiner profanen Magengicr . Die
Musik trägt der Stimmung Rechnung. Kriegsmärsche
wechieln mit der deutschen und österreichischen National¬
hymne, jedesmal mit demonstrativem Beifall begrüßt. Aber
auf aller Begeisterung lagert eine gedrückte Atmosphäre,
eine tiefe große Sorge und die Frage , ob der Serben wegen
der „Weltkrieg" lohne, von dem temperamentvolle Nach¬
barn ohne Wertpapiere immer wieder mit flammenden
Augen reden, während sie mit Krachen die Hühnerknochenzerbeißen.

* * *
ar„ Die Hoteliers und Pensionsinhaber ringen die Hände.
Alles rüstet zur Abreise. Acngstliche Leute sind auf keine
Weste mehr zu halten. Rügen , sagen sie, sei eine Insel,
und sie wollten nicht in dieser Mausefalle gefangen genom-

Zusammenhang nicht klar machen. Er vermutete vielmehr,
daß es sich bei der landrätlichen Veröffentlichung um einen
-r-rucksehler handle, denn eine Feldmark Stade war ihm.
wohl weil zu weit abgelegen, nicht bekannt, dafür aber
wohl ein Ort Staden  im hessischen Kreis Friedberg,
und so wurde denn unter Ausmerzung der genannten
Feldmark Stade ein neuer Kartvffelkäferherö „im Kreise
irrt ebb erg"  aufgedeckt . Die Friedberger werden er¬
staunte Augen machen, wenn sie diese Verseuchung ihrer
Gemarkung gedruckt vor Augen bekommen werden.

— Naurod . 29. Juli . A u ch ein Samariter -!
di en  st. Am Sonntag fand in der Lungenheilstätte
Na u r o d ein Konzert  des Männergesangvereins
„Frohsinn"  aus Frankfurt -West statt, unter der Leitung
des Herrn Musikdirektors Heinrich Reuther . 75 Sänger
waren gekommen, um die Patienten mit ihren Liedervor¬
trägen zu erfreuen. Das Konzert, das im Freien statt-
findcn konnte, nahm einen sehr schönen Verlauf und die
Chore fanden den begeisterten Bcifaw der zahlreichen
Zuhörer.

k. Bad Homburg, 28. Juli . Stadtverordneten-
sitzung.  Auf Antrag des Direktors Jacobi genehmigte
man den Anschluß der Saalburg an die städtische Wasser¬
leitung . Die Kosten und die Unterhaltung her Anlagen
übernimmt das Saalburgmuscum . Ferner stimmte die Ver¬
sammlung dem Magistratsbeschluß über eine durchgreifende
Neuregelung der Besoldung öcr Beamten  zu . Die
neue Besoldungsordnung hat rückwirkende Kraft für die
Beamten der Stadtverwaltung vom 1. April ö. I . und
für die Angestellten der Kur- und Vadevcrwaltung vom
1. Januar d. I . ab. Die dadurch entstehenden Mehrausgaben
betragen 8845 M.

o. Braubach, 29. Juli . Das Messer . In Oster¬
spai  kam es am Kirmesmontag zwischen hiesigen und
Osterspaicr jungen Leuten zu einer Schlägerei,  bei der
auch das Messer wieder eine Hauptrolle spielte. Einem
jungen Mann aus Osterspai wurden mehrere Messer¬
stiche bcigcvracht, die nicht unerheblich sind. Noch in der
Nacht wurde der hiesige Genöarmeriemachtmeister requi¬
riert . doch gelang cs noch nicht, den Täter zu ermitteln.
— F e stg e n o m m e n wurde hier ein Italiener , der
seinen Aufseher mit Totschlägen bedrohte und jetzt nach
Italien abreiscn wollte, um sich der Strafe zu entziehen.

—ch. Bnrg -Glcibcrg, 28. Juli . Die Hauptver¬
sammlung des Gleibergvereins erfreute sich
eines regen Besuches. Prof . K ö n i g erstattete den Ge¬
schäftsbericht, wonach der Verein jetzt 125 ordentliche und
6 außeroidentliche Mitglieder zählt. Die Einnahmen und
Ausgaben beliefen sich auf rund 1000 M. Für das neue
Geschäftsjahr ist eine Vlitzableiteranlage und eine gründ¬
liche Herstellung des Burgfrieödachs in Aussicht genommen.

—off. Aßlar sDillj, 28. Juli . Ernennung.  Haupt¬
lehrer Chr. S chm i d t wurde zum Rektor crnanitt.

a. Frankfurt , 29. Juli . Vom Giftmöröer Hopf.
Die bisher konservierte Leiche des Gistmörders Hopf
wurde, nachdem irgend welche Bazillen sich in ihr nicht
fanden, in der Marburger Anatomie seziert. Der Befund
ergab eine vollständig normale Leiche. Hopf hatte bekannt¬
lich behauptet, große Mengen Bazillen seinem Körper zu¬
geführt zu haben.

x. Mainz , 29. Juli . Selbstmord.  Der Wachszieher
Karl Walz hat sich gestern Nachmittag in seiner Wohnung
durch Kochgas getötet. Tic Ursache zum Selbstmord ist
wahrscheinlich in Familienverhältniffen zu suchen. Seine
Frau hat sich vor zwei Tagen mit ihren Kindern aus der
Wohnung entfernt.

x. Nicder-Taulhcim . 29. Juli . Verbrannt.  Die
zwölfjährige Tochter des Eisenbahnbeamten Wein¬
gär  t n e r, die durch die Explosion eines Spirituskochers
am ganzen Körper Brandwunden davontrug , ist im Main¬
zer Rochushoipital infolge dieser Wunden g e sto r b e n.

r. Pirmasens , 29. Juli . Unerwünschte Auto¬
liebhaber.  In der Nacht auf Sonntag brachen unbe¬
kannte Täter dag Eisentor und die Türe der Garage von
Schön «. Co. auf. zogen das in der Garage befindliche
Auto  hervor und veranstalteten damit eine Fahrt , ber
der etwa 60 Liter Benzin verbraucht wurden . Gestern
morgen fand man den Kraftwagen im Blümelstal in einer
Wiese. Von den Tätern hat man noch keine Spur . Es ist
dies jetzt der dritte Fall , der sich unter ganz ähnlichen
Umständen in der letzten Zeit hier abgespielt hat.

Gericht mrd Rechtsprechung.
Dorfkrieg. Im Februar , in der starken Frostperiode,

als der Futzverkchr zwischen den Ortschaften diesseits und
jenseits des Mains durch eine starke Eisdecke möglich tvar,
lieferte sich die Flörsheim er und die Rüssels-
Reimer  Jugend auf dem Main blutige Schlachten. An-— mna
men werden. Sie reisten noch nachts ab. Und heute Mor¬
gen wurde ernsthaft behauptet, man habe am Strand ge¬
heime Wächter gesehen, die nach der rnssischen Flotte Ans¬
schau halten . In die Enge getrieben, konnten sie sich nur
mit der Tatsache ausweiscn, daß ein junger Mann einige
Stunden lang unverwandt auf das Meer gestarrt habe. Als
ob es nicht heute wie gestern Menschen mit Sehnsucht und
Weltschmerz gäbe. Ich bin sonst eine bescheidene Natur
und liebe in der Sommerfrische die Einsamkeit, konnte es
aber nicht hindern , heute der Held des Tages zu sein. Ich
hatte in einem Telephongcspräch mit Berlin Jnfoxrna-
tionen über den neuesten Stand der Dinge erhalten und
wurde nun umringt von einer Mcnscheumaffe, der ich
über meine Kenntnisse Vortrag zu halten hatte- dessen Tat¬
sachen von Mund zu Mund flogen. Ein österreichischer
Fähnrich, der in unserer Pension wohnt, wartet von Stund
zu Stunde auf das Telegramm, das ihn vor den Feind
ruft . Unvergeßlich bleibt mir die hoheitsvolle beherrschts
Ruhe einer jungen Frau , die hier mit ihren Kindern ist.
Sie ist die Gattin eines Offiziers , ihre Brüder und Schwä¬
ger müßten, wenn der König ruft , alle ins Feld, sie hat im
Kriegsfälle alles zu verlieren und trägt ihre peinigende
Unruhe mit rührendem Stolz . Und doch, wie leuchteten
ihre Augen aus. als heute das Kriegsgespenst in den Hin¬tergrund trat.

Kleine Mitteilungen.
Der ehemalige Direktor der Kasseler Kunstakademie-

Professor Louis Kolitz,  der seit seinem Rücktritt vom
akademischen Amt 1911 in Berlin sich niedergelassen hatte,
ist dort nach längerer Krankheit gestorben. Kolitz, der in
Kassel 30 Jahre wirkte, hat ein Alter von 69 Jahren er¬
reicht. 1845 war er in Tilsit geboren, studierte in Berlin
und Düsseldorf als Schüler Oswald Achenbachs und wid¬
mete sich nach den Feldzügen von 1866 und 1870/71 der
Schlachtenmalerei. In der Berliner Ngtionalgaleric ist er
mit einem wirkungsvollen Bild , das die Eroberung einer
französischen Batterie bei Vendüme darstellt, vertreten . DiS
Galerie und das Justizgebäude in Kassel, das Provinzial-
museum in Hannover besitzen ebenfalls Werke von seine!Hand.
* .Der Kuno - Fischer - Preis  der Universität Hei-c
delberg für 1914 ist Professor Dr . Ernst Cassirer in Bcrlini
für ,ein in 2. Auflage 1911 erschienenes Werk „Das Er-
kenntnlsproblRn in der Philosophie und Wissenschaft der
neueren Zeit (2 Bände, 1906 und 1907) zuerfqnnt wvrden-
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sanglich begnügte man sich damit , Eisstücke und Steine hin-
über und herüber zu schleudern . Später wurden aber auf
Heiden Seiten Sch ußwaffen  gebraucht , und zuletzt erhielt
einer von der Rüssclsheimer Armee einen Schuft in einen
Fuß . Zu den Scharfschützen auf der Flörsheimer Seite
gehörte der 16 Jahre alte Spenglerlchrling Franz D . Als
zwei seiner Kameraden Waffen besaßen , begab er sich eines
Tages ins „Feindesland " nach Rüsselsheim und erstand
auch einen Revolver mit scharfen Patronen . Er soll auch
der Schütze gewesen sein, welcher den Rüsselsheimer ver¬
wundete . Das Schöffengericht in Hochheim hat ihn deshalb
wegen Körperverletzung zu zehn Tagen Gefängnis , wegen
unerlaubten Waffentragens zu 10 M . und wegen Schießerei
in der Nähe von Menschen zu 20 M . Geldstrafe verurteilt,
ihn ferner zur Zahlung einer Buße in Höhe von 62 M . an
den Verletzten verpflichtet . Er behauptet jedoch, der Schuß
sei nicht von ihm, sondern von einem seiner Mitkämpen
abgegeben worden , und er hat deshalb gegen das Schösfen-
gerichtsurteil die Berufung angemeldet . Am Mittwoch war
daher die Wiesbadener Strafkammer  mit der
Sache befaßt . Die Berufung wurde zurückgewiesen,
der junge Mann soll jedoch zur bedingten Begnadigung in
Vorschlag gebracht werden.

Strafkammer . Limburg,  27 . Juli . _ Der wieder¬
holt vorbestrafte Kaufmann Hans H. hat im Juni bis
September 1912 in Sies -Maria in Engadin als Hotel¬
sekretär 1665 Francs unterschlagen , ttm die Unterschlagung
zu verdecken, fälschte er die Bücher . Das Urteil lautet auf
6 Monate Gefängnis unter Anrechnung von 1 Monat
-Untersuchungshaft . _

Sport.
Schachturnier in Mannheim . In der siebenten Runde

am Dienstag gewann John gegen Janvwski und Post gegen
Mieses . Eine cmpsindliche Niederlage erlitt Dr . Tarrasch
durch Breyer . Alechin gewann gegen Bogoljuboff , sodaß er
sich wieder mit Spielmann in die Führung teilt , da dieser
gegen Tartakowcr nur Remis erzielen konnte . Marshall
gewann gegen Rety . Mit Remis endeten die Partien,Du-
ras - Dr . Viömar und Carls - Flamberg . Nach achtstün¬
digem Kampfe wurde die Partie Krüger - Fahrni vertagt.
— Stand nach der siebenten Runde : Alechin und Spiel¬
mann 5'A,  Marshall 434, Dr . Viömar (1), Rety , Bogol¬
juboff , John und Breyer 4, Janvwski fl ), Duras und Dr.
Tarrasch 334, Krüger , Dr . Tartakowcr , Carls und Post 234,
Mieses 2, Flamberg und Fahrni fl ) 134.

Carpentier schlägt Kid Jackson . Der französische Boxer¬
champion Carpentier  traf in Bordeaux  vor 16 000
Personen mit dem Mulatten Kid Jackson  zusammen.
Jackson erwies sich dem Franzosen jedoch nicht ebenbürtig,'
er beschränkte sich auf die Verteidigung , wurde aber trotz¬
dem in jeder Runde zu Boden geschlagen. Als der Mulatte
in der vierten Runde endlich einen Schlag führen wollte,
traf er Carpentier regleinentswidrig zu tief und wurde
disqualifiziert.

u . Neuß , 29. Juli . fPrivattelegr .) Schlendcrhan -Flach-
rcnnen . 4000 M . 1200 Meter . 1. Graf Seiölitz -Sandre »zkis
Nord bahn (Warne ), 2. Norton , 3. Tanagra . 8 liefen . Tot.
52:10, PI . 21, 18, 22:10. — Nordkanal -Jagdrennen . 2800 M.
3200 Meter . 1. I . Espenschieds Miltiades fHr . Sichler ),
2. Hands off, 3. Geograph . 6 liefen . Tot . 61:10, Pl . 28,
17:10. — Rosengarten -Handicap . 4000 M . 2000 Meter.
1. I . Schmitz' Roc Fleuri lOlejnik ), 2. Villa , 8. St . Maxi¬
min . 8 liefen . Tot . 68:10, Pl . 22, 19, 29:10. — Haus Epping¬
hoven -Jagdrennen . 2500 M . 8600 Meter . 1. Baron van
Jttersums Avoncroft (Jontheer Repelaer ), 2. Florimond
Robertet , 3. Guessurttia . Tot . 19:10. •—- Crefelder Jagd¬
rennen . 7000 M . 3600 Meter . 1. Wepes Marokko II fLt.
v. Platen ), 2. Samiel , 3. Avignon . 5 liefen . Tot . 29:10,
Pl . 17, 16:10. — Neußer Handicap . 13 000 M . 1600 Meter.
1. W. Sulzbergers Giddy Girl und Graf Seidlitz -Sand-
reczkiS Haarbusch tz, 3. Aschanti . 18 liefen . Tot . 161, 66:10,
Pl . 40, 27, 21:10. — Römerhof -Flachrennen . 4000 M.
1200 Meter . 1. F . Lampes Eigenlob (Olejnik ), 2. Fortuna,
S. Blue Darling . 12 liefen . Tot . 79:10, Pl . 22, 16, 17:10.

Ci Bichy, 29. Juli . fPrivattelegr .) , Prix de l 'Hotel
Ruhl . 2000 Fr . 900 Meter . 1. Jean Lieux ' Vossris (Alle-
mand ), 2. Gargilesse , 3. Qualits . 6 liefen . Tot . 28:10,
Pl . 17, 160:10. — Prix Special de la Societe Spvrtive
d'Encouragemcnt . 2000 Fr . 2200 Meter . 1. Bar . M . de
Nexons Apres Moi (Bartholomew ), 2. Jndiscret II,
3. Monmonth . 6 liefen . Tot . 60:10, Pl . 26, 25:10. — Prix
Sevigne . 3000 Fr . 1600 Meter . 1. I . Lieux ' Traquenard
(Barat ) und Laghet (Garner ) tz, 3. Gavotte V. Tot . 30,
60:10, Pl . 34:10. — Prix de Ceres . 20 000 Fr . 2000 Meter.
1. I . Lieux ' Rivista (Garner ), 2. Alerte VI , 3. Roselys.

Rurtheater.
«Walhalla.>

Donnerstag , 30. Juli , abds. 8.15 Uhr:
Gastspiel-ZykluS des Wiener

Ncstdenz-EnscmbleS.
Direktion: Egon Brecher und Hans
Sonnenthal vom k. k. priv. Jofef-

städtcr Theater in Wien.
Uraufführung!

Das schwache Geschlecht.
Ein lustiges Spiel in 3 Abteilungen
von Ernst Bertram und Hans Linck.

Regie: Egon Brecher,
p 1. Abteilung (ffiien).
' Ter Geleimte.

2. Abteilung (Berlin ),
Der Lebensmüde.

' 8. Abteilung lWtndhttk),
Ei« gerissener Junge.

Ende gegen 10.30 Uhr.

Samstag , 1. Aug.: WohltättgkeitS-
vorstellung zu Gunsten des öster¬
reichischen „Roten Kreuz": Die
Baucrnprinzcssin.

Sonntag , 2.: Der Untergang von
Pompeji,

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt you dem Verbehrsbureau).
Donnerstag , 30 . Juli:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh . Sadony.

Mittags 12 Uhr:
Militär - Promenade - Konzert

an der Wilhelmstrasse.
Kur bei geeign . Witterung:

Ma il-coach-Ausflug
nachm . 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachm . 4Y- Uhr:
Abonu einents - li oezert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
Abends Rh Uhr:

Albonnenients -Koiixert
Städtisches Kurorchester

Leitung : Herr Konzertmeister
Adolf Schiering.

Hofphotograph

a h . Schiffer
Atelier für vornehme Portrlits

und Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr. 3046.  —

4 liefen . Tot . 18:10, Pl . 13. 17:10. — Prix de la Societe
de Sport de France . 4000 Fr . 2300 Meter . 1. Jeau Lieux'
Perplexiae (Lasserre), 2. Bon Voisin , 3. Last. Tot . 15:10.

Agent

Von der leise zurück

Wincare in Paris elngetroffen.
Präsident Poincare , begleitet vom Ministerpräsidenten

Viviani , ist gestern Nachmittag 134 Uhr in Paris auf dem
Nordbahnhof angekommen . Eine tausendköpfige Menschen¬
menge erwartete den Präsidenten am Ausgange des Bahn¬
hofes und bereitete ihm stürmische Ovationen.

Die ZntegrlMm  serbischen Territoriums.
Pariser Blätter veröffentlichen eine , allerdings noch

nicht bestätigte Depesche aus Petersburg , derzufolge Oester¬
reich-Ungarn der russischen Regierung eine offizielle Er¬
klärung abgegeben habe , die Integrität des serbischen Terri¬
toriums werde unter allen Umständen respektiert bleiben.

Sverre des Häsens Eeüastopol.
Nach einem Telegramm der Londoner „Times " aus

Odessa  haben die russischen Behörde » das Auslöschcn
a l l e r L e n cht t ii r m c an der rnssischcn Schwarzen-
Mcer - Küste  mit Ausnahme des Chersonesischen Feuers
beim Hafen von Sebastvpol angcordnet . Dieser Hafen ist
jedoch für alle Schiffe mit Ausnahme der russischen gesperrt.

Rutzlond und der Konserenzvorschiog.
Nach einer drahtlichen Meldung aus London  vom

20. Juli bringen die dortigen Blätter aus offiziöser Quelle
die Mitteilung , die russische Regierung  habe Ser¬
bien benachrichtigt , daß sie bereit sei, an der VterMächte-
Konferenz  teilzunehmen.

Angriff aus Zurazzo.
Dnrazzo , 29. Juli . (Tel .)

Gegen 1 Uhr mittags hörten die auf der Reede von
Durazzo liegenden Dampfer Kanonendonner vom
Norden  her . Man nimmt an , daß er von schweren  Ge¬
schützen herrührte . _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Börsen und Banken.

— Preußische Pfandbricfbank . In der am 24. Juli in
Berlin  stattgehabtcn Sitzung des Aufsichtsrats wurde
vom Vorstände die Semestralbilanz vorgelegt und über den
Geschäftsverlauf des ersten Halbjahres Bericht erstattet.
Wenn auch, wie der Vorstand ausführte , die Depression,
unter der der Hypothekenmarkt schon seit längerer Zeit
leidet , nach wie vor anhült , und auch der Baumarkt noch
immer darnicderliegt , so hat doch das erste Halbjahr ein
zufriedenstellendes Resultat ergeben , und sind auch die
Umsätze in den einzelnen Geschäftszweigen gegenüber dem
Vorjahre qestiegen . Diese Umsätze erreichten allerdings
nicht die Ziffern der überaus günstigen früheren Jahre,
immerhin aber haben sie in Anbetracht der herrschenden
Umstände eine befriedigende Höhe aufzuweisen . Der Ab¬
satz der Emissionspapiere betrug über den Rücklauf hinaus
ca. Wz  Millionen M ., und zwar 4,8 Millionen M . Pfand¬
briefe 'und 3,8 Millionen M . Kommnnal -Obligationen . Im
Hypothekengeschäft konnten die Zins - und Provisionssätze
wohl auch eine Herabsetzung erfahren , zu einer umfang¬
reichen Ermäßigung aber , die anregend auf die Bautätig¬
keit hätte wirken können , kam es noch nicht. Es fehlte des¬
halb vollständig an Neubeleihungen , und da den Hypo¬
thekenbanken der Erwerb älterer Hypotheken durch die
Konkurrenz der privaten und neuerdings besonders der
staatlichen Versicherungsanstalten sehr erschwert wird , so
war es nicht leicht, geeignetes Unterlagsmaterial in aus¬
reichendem Maße zu erhalten . Der Neuerwerb an Hypo¬
theken bezifferte sich auf 4% Mill . M . gegen 2 Mill . M.
im Vorjahre . Größeren Umfang erreichten die Prolon¬
gationen abgelaufener Darlehnsgeschäfte , welche in Höhe
von 9 Mill . M . zum Abschluß gelangten . Das Kommunal-
darlehnSgeschäft war lebhaft . Infolge des anhaltend
starken Geldbedarfs der Gemeinden liefen die Anträge so¬
wohl der Zahl als auch den Beträgen nach in beträchtlichem

Umfange ein . Neue Darlehne wurden in Höhe von öVr
Millionen M . gegen 2Vi Millionen M . im Vorjahre 6C>
währt . Die Anlage der beträchtlichen flüssigen Mittels der
Bank war zu den niedrigen Zinssätzen des offenen Gcl^
Marktes weniger lohnend als im Vorjahre.

Marktberichte.
Limburg a. d. 8, , 29. Juli . Butter pro Pfd . 1.16 6^

1.20 M ., Eier pro Stück 8—9 Pfa.

"mrnWM  Santeltf.
Berlin , 29. Juli . Mit dem heutigen Beschluß

Börscnvorstanöes , die Ultimonotierungcn bis auf weitere
einzustellen , d. h. also den Terminhandel aufzuheben , tr>
der Ernst der Lage noch mehr in den Vordergrund.
Kontcrmine wird wohl die Tätigkeit erschwert : es
aber auch durch starke Komptantvcrräufe ein solcher
auf die Kurse ausgeübt werden , daß die Wirkung 0
jenige von Blankoabgaben noch übertrifft . Diese Ev .
tualität wurde heute zur Tatsache : Bergwerke besonde
erlitten weitere empfindliche Einbußen . Banken kann
sich nahezu behaupten . Es notierten:

Kurs

gei. z. Zigarr . -Verk.
a.Wirte ec. Vergilt ,ev.

-M . 300 monatl . nies
Willi. Schümann, Bambnrg 22.

Friedrichs !!*. 16. F 54

Villa , flatlinjtr. 16,
mit allen Bcaucmlichkeiten der
Neuzeit vornehm ausgestattet^zu
verkaufen od. zu vermieten, « re
enthält gr. Diele/ 10 Zimmer.
Kammern, Gas u, clektr. Licht.
Auf dem Grundstück befindet sich
eine Auto-Garage . .
Näh. Adoftsallee 36. Telet. 293.

Sehr gut erhaltenerStaubsauger
gebraucht, säst neu, anstatt 200.—
nur 60 Mark. 1768

Willi. Höcker. Scbillervlatz

Besseres Wulm,
26 Jahre , perfekt in bürgerlicher
Küche sowie in Haushaltung u.
Nähen, luckit Stcllujifl als Stütze
bei einzelner Dame od. Ehepaar.
Familien -Anschluh erwünscht.

Gest. Offerten uitter A. M.
postlagernd Kchjerstein. *2234

. . Illllli|
| DasuornebmsteNadiflolia!Wiesbadensf

Ü ist und bleibt das . §§

) Englisdie Süllet(
1 Taumisstrasse 27 jf

1 in der Nähe des Kodhbrunnens . A

Jeden Samstag und Sonntag:

Bai pare

^lllHIl

(Eis
Habe mich als prakt » Arzt hier nieder¬

gelassen.
Off». Lanzstr. 14.

Telefon 2832»
*2233

Sprechstunden:
8—10 und 3- 4 Uhr.

Ercditaktien . . . .. .
Deutsche Bank . . . *
Disconto . . . . . .
Berl . Handelsgesellschaft
Dresdener Bank
Kanada . . . . . .
Staatsbahn . . .
Lombarden . . . .
Hamburger Paketfahrt
Norddeutscher Lloyd .
Bochumer.
Ober schlesische Eisen .
Gelsenkirchener , . .
Harpen er.
Phönix . . . . . .
»HIß. Elektrizität . >
Reichsanleihe . . .
Oestcrr . Goldrente
Ungar . Goldr 'ente . .
Serbische Rente . . .
Unifie . Türken . 77,75

Bon anderen Werten sind Hansa
gängig bis 208,60 (— 12 Prozent ).^

sie russische Valuta fiel auf 205,50.

am 28. Juli
178,—
224,—
175.25 ‘
142.25
142,-
173,-
131.50

13,25
110,—

02 ,_
202,75

64,20
166,90
168,40
214,60
221.50
73,—
82,—
75.50
66.50

am
Kurs .
29.

220,25
173,—

162,—

14,—
109—
qa _ .

195,60

158,—
150,—
209,—
215,—
73,—
81,—
71,50
64.25
76,90

weiter stark

Devisen fprungl
anziehend , London 20,58 (gestern 20,53), Paris 82,— (öc'jltCi
81,60). Durch diese Kurssteigerung wird dce Krageaktuell . Der %5 +

,60)
Erhöhung

rch
des Reichsbankdiskonts

diskont blieb unverändert 4 Prozent . Ultimogeld 5 4 ^,.
Frankfurt , 29. Juli . E s f e k t e n - S o z t e t a U

- ■" Lombarden 14,50, D ' »1aktien —
Commandit

Staatsbahn
174.80.

Paris . .
3proz . Rente
8proz. Ftaliener ^ .
4proz . Russen kons. I u U
4proz. Spanier . •
4proz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose . .
Metropoliiain . .
Banaue Ottomane :
Rio Tinto . . . ,
Chartered .
Debeers . . . .
Eastrand . . . .
Goldfields . . . .
Randmines

"Druck und Verlag : Wiesbadener

Vl . Kurs.
77.26
92 35

76.25

449—
510 —

1449 -

Ltzt. KE
77.25
91-40

760

445.-'
51°.̂
14>

. . Vcrlagsanltalt G. "" '
S e b. R i e d n c rl in Wiesbadew^^ ^ j(Direktion . —- .... „

Bernhard ' Gro' tbU ? - kü7
Volkswirtschaftlichen Teil : B . E. Ei send er  6 er. ^,e
übrigen . redaktionellen Teift taxteil: i 1111)

Es wird gebeten . Briefe nur an die Rc
nickt an die Red akteure persönlich zu richte« .

Die heftigsten Nheumatismusschmerzen roeröeN R
durch Gebrauch der Kvphaldol -Tablettcn gell « '
Apotheken zu haben.

Laurens Y/ai- ,,

Friseur

P. 53 1

| liefert in jedem Dnantum a«s
eigenen , mit Qnellwasier ver¬
sehenen Natnr -Eiswerken zum
brUiflstcn Tagespreise frei Hans

wilh . liohmaun,
Sedanstr . 5.  Tereph . » 46.

Haart 11
ttf

Haarig
Haariva **•

Schönheits-Vfl^
Webergasse 3, 1. Etage

Telephon 4048 . SpeZlülhaUS

aller Haarar
Konkucsvenahrcn. ..„üacit Lft-. ,,In dem KonkurSvertabren über das Verm »H. w

Koblculäurc-Wcrke Bad LangcnschwalbachE- >3- "fttcre.',ist zur Abnahme der Schluhrcchiiung dcS
Hebung voll Eillivendililgeii gegen das Schiutzv- llioi.c>! A

oer tsoHuareuiuumi vca — -
ndunacn gegen das Schlutzver'' , *
berücksichtigenden Forderungc '' (

ffili'i'iiliifinr über  die nicht otz. .„it ' i.iC1, le
Hebung von Einwendungen
der Berteiluiig zu beriicksic!,..., .̂,^ .̂. 1V, ......
Nhliitzso^ mig der Gläubiger über die malt v, ^ „st -1 gieb 5'
mögcnSnlickc der Schlubtermin auf den 4--,/ ' -iM
liiittagö 10 Mir vor dein Königlichen Amt-'g
bestiinmt.

Wiesbaden, den 23. Juli 1914. .
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